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Vorwort

„Die Welt ein bisschen besser machen“ – Dies ist eines der 
Ziele, das unser Gründungsmitglied Jojakim Sames bei der 
Gründung von Ingenieure ohne Grenzen 2003 formulierte. Ein 
kleines Stück sind wir diesem Ziel im vergangenen Jahr wie-
der näher gekommen. Mehr Menschen haben nun Zugang zu 
Wasser, Strom oder sanitären Anlagen. In einem Dorf in Kame-
run konnten wir beispielsweise die Wasserversorgung für 1.500 
Menschen verbessern, und für eine Grundschule haben wir mit 
dem Bau von Toiletten begonnen. In Mosambik verfügen nun 
sieben Schulen über Beleuchtung und können Abendunterricht 
anbieten. In Kenia und Tansania haben durch den Bau weiterer 
Zisternen nun noch mehr Menschen das ganze Jahr über sau-
beres Wasser.

Der aktuelle Wasserbericht von WHO und UNICEF zeigt, 
dass noch viel zu tun ist. Weltweit haben etwa 663 Millionen 
Menschen keinen Zugang zu sicherem Trinkwasser, das den 
Vorgaben der WHO entspricht. Gleichzeitig fehlt mehr als 2,4 
Milliarden Menschen eine ausreichende sanitäre Versorgung. 
Weiterhin müssen mehr als 1,3 Milliarden Menschen ohne Elek-
trizität auskommen, und schätzungsweise 2,6 Milliarden nutzen 
zum Kochen feste Brennstoffe wie z.B. Holz, wodurch sowohl 
die Gesundheit gefährdet als auch der Natur geschadet wird. 

Ralf Knoche
1. Vorsitzender Ingenieure ohne Grenzen e.V. 

Andreas Feldmann
Geschäftsführer Ingenieure ohne Grenzen e.V.

Vor diesem Hintergrund ist es umso wichtiger, unsere Ziele 
weiter zu verfolgen. Wir bedanken uns bei allen Mitgliedern 
und Förderern, die uns hierbei unterstützen. Deutschlandweit 
engagieren sich über 850 ehrenamtlich Aktive und 2.800 För-
dermitglieder bei Ingenieure ohne Grenzen und investieren viel 
Energie, Zeit und Geld.

Um ein Bewusstsein in unserer Gesellschaft für die Herausfor-
derungen und die Notwendigkeit technischer Entwicklungszu-
sammenarbeit im Bereich der Aufklärungs- und Bildungsarbeit 
zu schaffen, haben wir uns im Jahr 2014 dieser Aufgabe ver-
stärkt angenommen. An verschiedenen Aktionstagen informier-
ten wir deutschlandweit über wichtige Themen aus der Ent-
wicklungszusammenarbeit. Gleichzeitig fanden Kooperationen 
und Projekttage mit Schulen statt, bei denen Aktive von Inge-
nieure ohne Grenzen Themen wie Wasserversorgung, Folgen 
mangelnder Sanitärversorgung und Hygiene sowie alternative 
Energieformen den Kindern und Jugendlichen näher brachten.

Wir freuen uns, Ihnen mit diesem Bericht einen Überblick über 
die Arbeit der Organisation im vergangenen Jahr zu geben.

Ohne Ihre Unterstützung wäre die Durchführung unserer Aktivitäten nicht 
möglich gewesen, dafür bedanken wir uns bei Ihnen sehr herzlich.
Berlin, November 2015

Liebe Leser, Freunde und Unterstützer* 
von Ingenieure ohne Grenzen,

* Die gewählte männliche Form bezieht immer gleichermaßen weibliche Personen ein. 
Auf konsequente Doppelbezeichnung wurde aufgrund besserer Lesbarkeit verzichtet.
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Über Ingenieure ohne Grenzen 

ist. Ihre Förderbeiträge und Spendengelder bilden eine 
wesentliche Grundlage dafür, dass wir unsere Projekte in 
der Entwicklungszusammenarbeit realisieren können. Als 
Fördermitglied erhalten Sie regelmäßig per E-Mail Informa-
tionen über unsere Organisation und aktuelle Aktivitäten. 
Zudem sind Sie herzlich eingeladen, an der jährlichen 

Wissen teilen. Zukunft gestalten.
Seit 2003 unterstützt Ingenieure ohne Grenzen weltweit 
Menschen dabei, ihre Lebensbedingungen unter Einsatz 
technischer Lösungen zu verbessern. 

Wir bauen Brücken, um Menschen miteinander zu verbinden, 
ihre täglichen Wege und Tätigkeiten zu erleichtern, den Weg 
ins Krankenhaus zu verkürzen oder vielleicht überhaupt erst 
zu ermöglichen. Mit Hilfe von Zisternen kann Regenwasser 
gesammelt werden – damit Familien das ganze Jahr über mit 
sauberem Wasser versorgt sind.

Dies sind Beispiele von Projekten, die Ingenieure ohne Gren-
zen als gemeinnützig anerkannte Hilfsorganisation weltweit 
in den letzten Jahren umgesetzt hat. Ein Projekt ist erst dann 
erfolgreich abgeschlossen, wenn es die Menschen vor Ort 
selbstständig weiterführen können – Hilfe zur Selbsthilfe also. 
 
Unsere Kernkompetenzen liegen darin, technische Projekte in 
Entwicklungs- und Schwellenländern gemeinsam mit unseren 
Partnern zu planen und umzusetzen, etablierte Techniken 

auf lokale Herausforderungen anzupassen und Schulungen 
durchzuführen.

Gemeinsame Projektplanung
Im Rahmen unserer Arbeit sichern wir die Versorgung mit 
Wasser und Energie – insbesondere im Bereich der regenera-
tiven Energiequellen – und bauen Sanitäranlagen sowie Schul
gebäude. Während einer Erkundung, die am Anfang eines 
Projektes steht, untersuchen wir gemeinsam mit unserem 
Projektpartner – dies kann z.B. eine gemeinnützige Organisa-
tion aus dem jeweiligen Land sein – die lokalen Gegebenhei-
ten, um die Einbindung lokaler Ressourcen zu gewährleisten. 
So bemühen wir uns von Anfang an verfügbare Mittel effizient 
einzusetzen. Zu dieser Einschätzung gehört neben den geo-
graphischen und ökonomischen Faktoren auch eine genaue 
Prüfung der ökologischen Folgen. Wir planen zukunfts- und 
wachstumsorientiert, ökologisch und sozial verantwortlich, 
und nutzen dazu alle vorhandenen Möglichkeiten. Dabei 
berücksichtigen wir lokale Gegebenheiten und Traditionen, 
damit unsere technischen Lösungen angenommen und weiter 

Fördermitglied werden! 
Mit einer Fördermitgliedschaft unterstützen Sie die Arbeit 
von Ingenieure ohne Grenzen dauerhaft. Wir freuen uns 
stets über neue Fördermitglieder, da die Organisation zur 
Finanzierung ihrer Aktivitäten auf Spenden von Privatper-
sonen, öffentlicher Einrichtungen und Firmen angewiesen 
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Mitgliederversammlung teilzunehmen – lernen Sie andere 
Mitglieder kennen, tauschen Sie Meinungen aus und geben 
Sie uns Ihr Feedback. Wir freuen uns darauf, mit Ihnen zu 
sprechen. Fördermitgliedschaften geben unserer Arbeit 
Planungssicherheit – auch im nächsten Jahr.

genutzt werden können. Dies beinhaltet auch die Schulung und 
Ausbildung der Personen, welche die gebauten Anlagen be-
treiben und warten. Im Idealfall führt dies zur Schaffung neuer 
dauerhafter Arbeitsplätze. Wir planen und bauen somit gemein-
sam mit der lokalen Bevölkerung und unterstützen sie bei der 
Umsetzung eigener Ideen. 

Des Weiteren forschen wir nach neuen Techniken und Metho-
den und fördern den Wissensaustausch mit unseren Partnern, 
um eine hohe Effektivität der Zusammenarbeit zu erlangen.

Ein Großteil unserer Arbeit findet in Deutschland statt. Neben 
der Vorbereitung unserer Projekte informieren wir deutschland-
weit über unsere Arbeit und kooperieren in Bildungsprojekten 
mit Schulen. In 30 Städten engagieren sich ehrenamtliche 
Aktive und unterstützen die Arbeit der Organisation. Bei wichti-
gen Ereignissen, wie z.B. dem Weltwassertag oder dem Welt-
toilettentag, informieren wir deutschlandweit an Informations-
ständen zu den verschiedenen Themen und machen auf deren 
Problematiken aufmerksam.

Implementierung technisch 
robuster, angepasster  

und einfacher Lösungen 

Eigenbeitrag der 
Begünstigten

Verwendung lokaler 
Materialien und Nutzung 

lokaler Märkte

Stärkung der 
Zivilgesellschaft

Trainings- und Schu-
lungskomponenten

Gute Vorbereitung  
(technische/logistische/

administrative)

In Kooperation mit lokalen  
NROs / Partnern

Anstoßen eines 
Prozesses

Selbstständigkeit der  
Begünstigten erreichen

Transparenz über alle Anlie-
gen, Projekte, Spenden- und 

Mittelverwendungen

Unterstützung notdürftiger Men-
schen unabhängig ihrer Hautfarbe, 
Weltanschauung und Religion bei 
der Versorgung ihrer infrastruktu-

rellen Grundbedürfnisse

Fachliche Kompetenz und  
Vertrauenswürdigkeit sowie  

Begeisterung und 
Selbstlosigkeit 
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Organisationsstruktur  
(Mitte 2015)

Mitglieder: 2.800 | Regionalgruppen: 30 | Kompetenzgruppen: 5 | aktive ehrenamtliche Mitarbeiter: 850

Die Geschäftsstelle 
Zurzeit koordinieren 14 Mitarbeiter in Teil- oder Vollzeit die 
Arbeit der Organisation. Hierzu gehört neben der allgemeinen 
Geschäftsführung und Verwaltung die zentrale Projektkoordi-
nation. Ihre Aufgabe ist es, alle Projektaktivitäten von Ingeni-
eure ohne Grenzen zu steuern, inhaltlich zu bewerten und das 
Qualitätsmanagement in jedem Projekt zu sichern. Gleichzeitig 
berücksichtigt die Projektkoordination die sehr unterschied-
lichen Vorkenntnisse und Erfahrungen der ehrenamtlichen 
Projektmitarbeiter, da sich sowohl Studierende im ersten 
Semester als auch Ingenieure mit jahrzehntelanger Erfahrung 
in der Entwicklungszusammenarbeit bei Ingenieure ohne 
Grenzen engagieren. Die große Mehrzahl der ehrenamtlichen 
Projektmitarbeiter hat jedoch keine oder wenig Erfahrung in der 
Entwicklungszusammenarbeit. Um wirkungsorientierte Projekte 
innerhalb dieser Strukturen entwickeln und durchführen zu 
können, bedarf es daher einer intensiven Betreuung, unabhän-
gig davon, wie viel ingenieursspezifische Erfahrung vorhanden 
ist. Insgesamt werden jährlich etwa 45 Projekte koordiniert.

Um Entwicklungszusammenarbeit erfolgreich zu gestalten, 
bauen wir weiterhin seit 2014 verstärkt den Bereich Bildungs- 
und Aufklärungsarbeit aus. Erfolgreiche Entwicklungszusam-
menarbeit beginnt für uns bereits im Inland, in der Aufklärung 
über globale Zusammenhänge und aktuelle Herausforderun-
gen. Unsere umfangreiche Erfahrung aus über 100 durchge-
führten Projekten in über 35 Ländern trägt entscheidend zu 

dieser wichtigen Arbeit bei. Auch setzen wir auf einen breiten 
Erfahrungsaustausch mit anderen Organisationen. 

Die Geschäftsstelle besteht weiterhin aus den Bereichen Fi-
nanz- und Rechnungswesen, der Spendenverwaltung, dem 
zentralen Fundraising und der Öffentlichkeitsarbeit sowie der 
Mitgliederverwaltung zur Betreuung unserer Vereinsmitglieder.

Ingenieure ohne Grenzen bietet ein breites Mitmachangebot 
für viele Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen. Mit 
den 30 Regional- und fünf Kompetenzgruppen bieten wir 
deutschlandweit die Möglichkeit, sich ehrenamtlich zu enga-
gieren und unsere Organisation tatkräftig zu unterstützen. Von 
der Geschäftsstelle aus werden die ehrenamtlichen Tätigkei-
ten von mittlerweile über 850 aktiven Mitgliedern in den oben 
genannten Feldern koordiniert und geleitet.

Unsere Regionalgruppen
Bei Ingenieure ohne Grenzen besteht für Interessierte aller 
Alters- und Berufsgruppen die Möglichkeit, sich in die Ent-
wicklungszusammenarbeit einzubringen und unsere Arbeit 
zu unterstützen. Hierzu bieten wir lokale Strukturen an, um 
eine persönliche Zusammenarbeit der aktiven Mitglieder zu 
ermöglichen. Die Gruppen werden, in Zusammenarbeit mit 
der Geschäftsstelle, von engagierten Menschen vor Ort koor-
diniert, die sich mit der Arbeit und den Zielen von Ingenieure 
ohne Grenzen identifizieren und diese unterstützen wollen. 

Ralf Knoche 
1. Vorsitzender

Marko Faber
2. Vorsitzender

Tilmann Straub
Schatzmeister

Hans-Joachim-Sames 
Schriftführer

Vorstand
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Direkte Kontakte und Ansprechpartner finden Sie auf unserer Web-
seite in der Rubrik „Über uns“:  
www.ingenieure-ohne-grenzen.org / de / Ueber-uns

Andreas Feldmann  
Geschäftsführer

Jacob Geffers
Internetbetreuung 
Projektmitarbeiter

Janina Unger
PR und 
Öffentlichkeitsarbeit

Heike Brandt 
Finanz- und 
Rechnungswesen

Alena Gill 
Spendenverwaltung
Projektmitarbeiterin

Nadine Köcher
Büroleitung

Andreas Jahnel 
Projektkoordination

Geraldine Prange 
Mitgliederbetreuung

Maren Klages
Aufklärungs- und 
Bildungsarbeit

Geschäftsstelle 

Volker Eiselein 
Ehrenamtlicher 
Pressesprecher

Susma Voigt  
Fundraising

Rene Langheinrich 
Projektkoordination

Steffen Rolke  
Projektkoordination

Mika Koopmann  
Social Media

Maria Schönfeld  
Finanz- und 
Rechnungswesen

Die Organisation profitiert von dem Wissen ihrer Mitglieder und 
ihrer Kreativität, die sie vielfältig in unsere Arbeit einbringen 
können. Eine Mitgliedschaft bei Ingenieure ohne Grenzen 
bietet jedem die Möglichkeit, wertvolle Unterstützung bei der 
Lösung drängender Probleme in Entwicklungsländern zu leis-
ten und interessante Kontakte zu Gleichgesinnten aufzubauen. 
Die vielfältige Arbeit einer Hilfsorganisation wird durch das 
Engagement verschiedener, vor allem auch nichttechnischer 
Fachdisziplinen belebt. Daher adressieren wir unser Mitma-
changebot an alle Menschen, die Spaß und Interesse an nach-
haltiger Entwicklungszusammenarbeit haben.

Zur Erweiterung des Know-hows im Bereich der praktischen 
Entwicklungszusammenarbeit bietet Ingenieure ohne Grenzen 
regelmäßige Seminare an, die auch Nicht-Mitgliedern offen 
stehen.

Die Kompetenzgruppen
Mit den Kompetenzgruppen von Ingenieure ohne Grenzen wol-
len wir den Austausch von fachspezifischem Wissen innerhalb 
der Organisation fördern. Kompetenzgruppen arbeiten über-
regional und sind auf bestimmte Fachrichtungen spezialisiert, 
die sich aus den satzungsgemäßen Zielen und Tätigkeiten von 
Ingenieure ohne Grenzen ergeben.

Ingenieure ohne Grenzen stellt einen hohen Qualitätsanspruch 
an die Arbeit seiner ehrenamtlichen Aktiven. Zur Erfüllung 

dieses Qualitätsanspruchs werden die Projektkoordination 
und die Projektgruppen durch die Kompetenzgruppen fachlich 
unterstützt. 

Ein Engagement in einer Kompetenzgruppe von Ingenieure 
ohne Grenzen setzt grundsätzlich vertiefte Kenntnisse in der 
jeweiligen Fachrichtung sowie die Möglichkeit und Bereitschaft 
voraus, sich über einen längeren Zeitraum ehrenamtlich ein-
zubringen. Kompetenzgruppen können zudem Mitgliedern 
von Ingenieure ohne Grenzen die Möglichkeit geben, sich 
unabhängig von lokalen Gegebenheiten (Vorhandensein einer 
Regionalgruppe oder Spezialisierung einer Regionalgruppe) 
aktiv mit ihrem Know-how in die Vereinsarbeit einzubringen.
Aktuell gibt es fünf Kompetenzgruppen in den Bereichen Was-
ser, erneuerbare Energien, Sanitärversorgung, Brücken- und 
Hochbau sowie interkulturelle Kommunikation.
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Unsere 
Regionalgruppen
850 ehrenamtlich Aktive in 30 Städten

Wenn Sie die Regionalgruppen direkt kontaktieren möchten, schicken 
Sie eine E-Mail an die jeweilige stadt@ingenieure-ohne-grenzen.org

Über Ingenieure ohne Grenzen
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Aachen

Kaiserslautern

Freiburg 

Stuttgart

Mannheim

Frankfurt

Gießen 

Kassel 

Bremen 

Hamburg 

Darmstadt 

Münster 

Ulm / Neu-Ulm

Hannover 

Köln

Bochum

Bielefeld 

Konstanz

Berlin

München 

Regensburg

Nürnberg 

Jena

Dresden 

Augsburg

Leipzig 

Braunschweig
Magdeburg

Freiberg 

Ilmenau
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Bildung baut Brücken

Seit 2014 wird der Bereich der Bildungs- und Inlandsarbeit bei 
Ingenieure ohne Grenzen verstärkt ausgebaut. Öffentlichkeits-
wirksame Veranstaltungen, Aktionstage und Schulbesuche 
werden gemeinsam von der Geschäftsstelle und den regiona-
len Arbeitsgruppen geplant, koordiniert und durchgeführt. Dazu 
gehören Informationsstände zu verschiedensten Gelegenhei-
ten, beispielsweise auf Stadtfesten, Flohmärkten, Sportveran-
staltungen oder Schulbesuche anlässlich des Weltwassertages 
am 22. März oder dem Welttoilettentag am 19. November. 

Bildung im Bereich Naturwissenschaft und Technik wird sehr 
gut durch Vorbilder und mit Spaß an der Sache vermittelt. 
Kindern und Jugendlichen macht Experimentieren Spaß. Sie 
probieren gerne aus und sind neugierig auf ihre Umwelt. Erst 
wenn sie keine Anregungen zum Weiterfragen und keine Ant-
worten auf ihre Fragen bekommen, verlieren sie das Interesse. 
Wir geben dem Forscherdrang von Kindern und Jugendlichen 
Raum. Raum, um Zusammenhänge selbst zu erfahren, auch 

einmal Irrwege zu gehen und Anleitungen zu erhalten, sich 
selbst zu korrigieren. 
Vor dem Hintergrund des globalen Lernens wird Heranwach-
senden der Sinn von technischen Lösungen gegeben, indem 
die Neugierde durch Hinterfragen geweckt wird. Kinder, 
Jugendliche, aber auch Pädagogen beschäftigen sich fächer-
übergreifend mit verschiedenen Disziplinen wie Geografie mit 
Blick auf Länder des globalen Südens, Physik mit Blick auf 
Material- und Werkzeugkunde, Sprachen/Kultur, Ethik/Religion. 
Damit werden Zusammenhänge mit Freude, Neugierde und 
Interesse gelernt. 

Unsere Aktiven arbeiten mit großem Spaß gemeinsam mit 
anderen Menschen für ein gemeinsames Ziel. Sie und wir alle 
wollen einen Teil dazu beitragen, die Welt zu einem besseren 
Ort zu machen.

Bildungs- und Inlandsarbeit

"Ich habe noch nie 

einen Menschen getrof-

fen, der so unwissend 

war, dass ich nichts von 

ihm lernen konnte." 

Galileo Galilei (1564 – 1642) italienischer 
Naturwissenschaftler, Mathematiker und 
Philosoph
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Erfahrungsbericht aus der AG Bildung in Darmstadt
Umman Segschneider, AG Bildung Darmstadt 

Im April 2014 übernahm ich die Rolle des Ansprechpartners für 
die AG Bildung innerhalb der Regionalgruppe Darmstadt. Mich 
interessierten die Inhalte und die Möglichkeiten, schnell und 
lokal etwas zu tun. Um längerfristig planen zu können, definier-
ten wir als Team zunächst unsere Arbeit und unsere Ziele:

Wir wollen: 
•	 Schülern und Kindern unsere Arbeit näherbringen,
•	 über die Arbeit der Organisation informieren,
•	 Engagement und Ehrenamt möglich machen,
•	 zeigen, wie es in anderen Teilen der Welt aussieht.

Ende 2014 bekamen wir zum ersten Mal die Gelegenheit im 
Praxiseinsatz aufzutreten. Am Welttoilettentag, der jedes Jahr 
am 19. November stattfindet, um Bewusstsein für Sanitärver-
sorgung in Ländern des globalen Südens zu schaffen, führten 
die Mitglieder zwei Workshops zum Thema Hygiene und Sani-
tärversorgung an der Bertolt-Brecht-Schule in Darmstadt durch. 
Die Resonanz der Schüler, Lehrer und der Schulleitung war 
so gut, dass wir seitdem noch zwei weitere Male die Chance 
hatten, an der Schule Workshops durchzuführen. 2014 war in 
jedem Fall ein interessantes und erfolgreiches Jahr für die AG 
Bildung in Darmstadt. Auch für die Zukunft sind weitere Pro-
jekte wie die Kinder-Uni oder die Teilnahme am Weltwassertag 
geplant. Gespannt und mit Freude erwarten wir die künftigen 
Aufgaben und die Zusammenarbeit mit jungen Menschen.

AG-Bildung in Aachen 
Sebastian Seitz, AG Bildung Aachen

In der AG Bildung der Regionalgruppe Aachen versuchen wir 
eine Schnittstelle zwischen der Auslandsarbeit von Ingenieure 
ohne Grenzen und der Aachener Bevölkerung zu bilden. Unser 
Ziel ist es, die Projekte und Grundprinzipien von Ingenieure 
ohne Grenzen an die Öffentlichkeit heranzutragen und deren 
Bekanntheit zu fördern. Hierzu führen wir regelmäßig Projekt-
tage an Schulen durch, in denen das Vorgehen bei Projekten 
von Ingenieure ohne Grenzen dargestellt wird oder technische, 
pragmatische Lösungsansätze im Bereich der Entwicklungs-
zusammenarbeit erarbeitet werden. Dabei wollen wir den 
Schülerinnen und Schülern unterschiedlicher Jahrgangsstufen 
spielerisch die Werte und Prinzipen der Organisation näher 
bringen ohne den Spaßfaktor zu vernachlässigen. Insbeson-
dere das Konzept der „Hilfe zur Selbsthilfe“ spielt dabei eine 
große Rolle. 

Ein Beispiel unserer Arbeit aus dem Jahr 2014 ist der Bau von 
Wasserfiltern mit 12- bis 16-jährigen Austauschschülerinnen 
und Austauschschülern, die im Rahmen des Erasmus Plus 
Projekts das Inda-Gymnasium in Kornelimünster besuchten. 
Hierzu wurden die Jugendlichen in Gruppen eingeteilt und 
sollten aus Plastikflaschen, Wolle, Sand, Schotter und Aktiv-
kohle eigenständig einen funktionstüchtigen Filter basteln. Um 
Schwierigkeiten und Probleme der Versorgung mit sauberem 
Wasser zu symbolisieren, wurden den einzelnen Gruppen 
verschiedene Länder zugeteilt. Dem Bruttosozialprodukt ihres 
Landes entsprechend, bekamen die Lernenden eine festge-
setzte Menge fiktiven Geldes, mit dem sie die für den Filter 
notwendigen Baumaterialien kaufen mussten. So konnten 
Gruppen, die ein vergleichsweise reiches Land repräsentierten, 

Erfahrungen von Ingenieure ohne Grenzen im Bereich der Bildungsarbeit
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problemlos alle Materialien für einen funktionierenden Sandfil-
ter kaufen, während andere Gruppen häufig dazu gezwungen 
waren zu improvisieren und sich auf weniger kostenintensive 
Lösungen verlassen mussten. 

Für das weitere Jahr 2015 planen wir die Durchführung mehre-
rer Projekttage, in denen wir mit den Schülerinnen und Schü-
lern ein Bildungsprojekt in Bolivien thematisieren. Hierzu sollen 
erstmals Informationen und Materialen ausgearbeitet werden 
und anschließend als Grundlage für eine Reihe von Projektta-
gen dienen. Dafür werden wir mit einer 8. Klasse des Aachener 
Kaiser-Karls-Gymnasiums sowie dem Carolus-Magnus-Gym-
nasium in Übach-Palenberg zusammenarbeiten. 

Infostand und Basteln für Kinder
Jonathan Ullwer, AG Bildung Berlin

Seit 2014 gibt es auch innerhalb der Regionalgruppe in Berlin 
eine AG Bildung. Sie kümmert sich um entwicklungspolitische 
und umweltbezogene Bildungsprojekte. Hierzu wurden in zwei 
Schulen in Berlin, dem Gerhart-Hauptmann-Gymnasium und 
der Gustav-Falke-Schule, Unterrichtsprojekte zur Entwick-
lungszusammenarbeit und zum Thema Sanitärversorgung mit 
engagierten Schülern und Schülerinnen durchgeführt. 

2014 war Ingenieure ohne Grenzen in Berlin weiterhin auf 
verschiedenen Veranstaltungen vertreten. Mit einem Stand 
beim Karneval der Kulturen und der Langen Nacht der Wissen-
schaften konnten wir Projekte von IOG Interessierten vorstellen 
und viele Neuinteressierte gewinnen. Am Weltwassertag nahm 
Ingenieure ohne Grenzen an der Demonstration für Wasser als 
Menschenrecht teil: Hierbei konnten trotz strömenden Regens 
wieder viele Passanten auf das Problem der weltweiten Was-
serknappheit und des fehlenden Zugangs zu sauberem Was-
ser aufmerksam gemacht werden. Zum Welttoilettentag wurde 
eine Plakataktion in Berliner Bars genutzt, um das Interesse 
auf die weltweite Sanitärversorgung zu lenken. Wir bedan-
ken uns für das Engagement aller Mitglieder und für die gute 

Zusammenarbeit. Möge die zukünftige Arbeit der AG mindes-
tens genauso erfolgreich werden!

Idee und Aufbau 
Theresa Stephan, AG Bildung Ilmenau

Nach dem aufschlussreichen Vortrag „Erfahrungsaustausch 
der Regionalgruppen aus dem Bildungsbereich“ beim Ingeni-
eure ohne Grenzen Summercamp im August 2014 beschlos-
sen wir eine AG Bildung zu gründen. Zu Beginn des Winterse-
mesters im Oktober hat sich ein achtköpfiges Team gebildet 
und auf bestimmte Themen und Zielgruppen geeinigt: Unsere 
Zielgruppe sehen wir zunächst im Grundschulbereich. Sobald 
wir ausreichend Erfahrungen gesammelt haben und unsere 
Bildungsarbeit bis dahin als erfolgreich ansehen, möchten 
wir dies auf Jugendliche der Sekundarstufe II ausweiten. In 
Zusammenarbeit mit unserer Projektgruppe haben wir unsere 
Themenschwerpunkte angepasst und uns auf die interkultu-
relle Kommunikation sowie die Problematik der Wasserver-
sorgung in Kenia festgelegt. Um Letzteres zu verdeutlichen, 
möchten wir einen Vergleich zwischen dem Wasserverbrauch 
in Deutschland und dem in Kenia anstellen. Für die Zukunft 
planen wir mit unserem hochschuleigenen Film-Team einen 
kurzen Film zu machen, der die Thematik verdeutlicht. Außer-
dem ist unsere Teilnahme an der Kinderuni sowie am Kindertag 
der Stadt Ilmenau geplant. Um uns weiterhin gut auf unseren 
Schuleinsatz vorzubereiten, sind wir für die Weiterbildung 
„Multiplikatoren für Globales Lernen“ angemeldet. Darin erhal-
ten wir wertvolle pädagogische Hinweise für unsere Arbeit mit 
Schülern. 

Entstehung aus der Gelegenheit
Christoph Brosinsky, AG Bildung Jena

Die AG Bildung in Jena entstand zufällig. Im Rahmen der 
Fundraising-Kampagne für das Projekt „Erneuerbare Energie 
für Äthiopien“ suchten wir den Kontakt zu einem unserer ehe-
maligen Förderer, dem Eine Welt Netzwerk Thüringen (ewnt). 
Erste Gespräche ergaben, dass im Falle einer Mitgliedschaft 
die Förderung durch das Netzwerk erfolgen könne. Nach Ab-
wägung aller Vor- und Nachteile und in enger Zusammenarbeit 
mit der Geschäftsstelle hat sich Ingenieure ohne Grenzen 
für eine Mitgliedschaft entschieden. Dies hat unsere Regio-
nalgruppe insgesamt ein großes Stück für das Projekt voran 
gebracht. Wir können nun die Räumlichkeiten nutzen, haben 
Zugriff auf die umfangreiche Bibliothek mit dem Schwerpunkt 
der Entwicklungszusammenarbeit und werden in regelmäßigen 
Newslettern durch das Weltnetzwerk genannt. Einen großen 
Vorteil sehen wir in der Möglichkeit der Teilnahme an einer 
kostenlosen Weiterbildung zum „Multiplikator zum Globalen 

Aufklärungs- und Bildungsarbeit
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Lernen“. Diese Weiterbildung befähigt den Referenten an 
Bildungseinrichtungen wie Kitas, Schulen oder Universitäten 

Unterrichtseinheiten mit Bezug zur Entwicklungszusammen-
arbeit durchzuführen. Für uns bietet sich dadurch eine sehr 
gute Gelegenheit, diese Kenntnisse mit unserem technischen 
Know-how zu verbinden und über die Vereinsaktivitäten zu 
informieren. Unsere Teilnahme an der Weiterbildung ist bereits 
in mehreren Modulen geplant. Auch der daraufhin stattfindende 
Praxiseinsatz ist schon heute mit einer Gruppe der Ernst-Abbe-
Fachhochschule in Jena vorgesehen. Wir freuen uns auf die 
neue Herausforderung.

AG Bildung in München
Stephan Pröller, AG Bildung München

Seit längerem beschäftigen sich in der Regionalgruppe Mün-
chen 10 bis 15 Mitglieder verstärkt mit dem Thema Bildung und 
Aufklärung. Ziel ist es, bei den an unserer Arbeit interessierten 
Personen ein Bewusstsein zu schaffen, was die Probleme und 
Nöte unserer Projektpartner sind und was aus Sicht von Inge-
nieure ohne Grenzen Voraussetzungen für ein langfristig er-
folgreiches Entwicklungsprojekt sind. Wir wollen uns intensiver 
mit der Aufklärung im näheren Umfeld beschäftigen, da wir bei 
unserer Arbeit sehr häufig bemerken, dass vielen das Thema 
Entwicklungszusammenarbeit nicht geläufig ist und sehr häufig 
ein falsches Bild von unseren Projektpartnern besteht. Als re-
gelmäßiger Gast stellt Ingenieure ohne Grenzen bei der Ring-
vorlesung „Umwelt“ an der Technischen Universität München 
das Bildungsprojekt „Strom ohne Steckdose“ in Ghana vor. 
Bei der anschließenden Diskussionsrunde sind viele Zuhörer 
erstaunt, was mit einfachen Systemen erreicht werden kann, 
und wie wir mit der Erstellung übersichtlicher und praxisnaher 
Schulungsunterlagen den Unterricht in einer Berufsschule in 
Ghana unterstützen.Weiterhin findet zweimal im Jahr in Mün-
chen das Streetlife Festival mit bis zu 300.000 Besuchern statt. 
Am Infostand von Ingenieure ohne Grenzen informieren wir 
Interessierte über die Ziele und Herausforderungen unserer 
Arbeit. Durch die Ausstellungsstücke zum Thema Solarstrom 

"So wie das Essen ohne Lust der Gesund-

heit schädlich wird, so verdirbt das Ler-

nen ohne Wissbegier das Gedächtnis und 

behält nichts von dem, was es auffängt." 

Leonardo da Vinci (1452 – 1519) italienischer Universalgelehrter  
(Maler, Bildhauer, Architekt, Naturwissenschaftler) 

oder Wasserentsalzung kommen sehr schnell Fragen zur 
Funktionsweise und zum Einsatz auf. Die Regionalgruppe 

München ist seit 2014 anerkannte Hochschulgruppe der TU 
München, was neben der bestehenden Zusammenarbeit mit 
den Lehrstühlen und dem International Office die Möglichkeit 
bietet, das Engagement bei der Aufklärungs- und Bildungsar-
beit auszubauen. Die Resonanz auf unsere Veranstaltungen 
ist überwiegend positiv, was Ansporn für weitere Aktionen und 
Veranstaltungen ist. Bei den Diskussionen können alle Seiten 
voneinander lernen und weitere Ideen sammeln, was auch der 
Qualität unserer Arbeit weiter zu Gute kommt. 
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Wie gehen wir vor? 
hinsichtlich der Vereinbarkeit mit dem Leitbild und der Satzung 
von Ingenieure ohne Grenzen geprüft. Bestandteil der Prüfung 
sind neben einer Einschätzung der zur Verfügung stehenden 
Betreuungskapazitäten auch die allgemeine Realisierungs-
wahrscheinlichkeit sowie Sicherheits- und organisatorische 
Fragen. Wird die Voranfrage positiv beurteilt, kann mit der 
Planung der Erkundung begonnen werden.

Fragen über Fragen
Die Erkundung
Die gemeinsame Projektentwicklung von Projektkoordination 
und Projektgruppe beginnt mit der schriftlichen Erstellung des 
Erkundungsvorhabens. Mit Blick auf die angestrebte Wirkung, 
die das Projekt in der Zielregion erreichen soll, werden alle 
relevanten Fragestellungen gesammelt und – so gut es geht – 
bereits vorab durch die Projektgruppe und die Projektpartner 
beantwortet. Hierbei gilt: Je mehr Informationen vorliegen, 
desto gezielter kann die Erkundungsreise verlaufen. Erst wenn 
zentrale Aspekte der geplanten Erkundung geklärt sind und 
die Durchführung sinnvoll erscheint, können dafür Spenden 
gesammelt werden.

Das zentrale Kriterium ist hierbei die Ergebnisoffenheit. Ob 
ein im Vorfeld entwickelter Lösungsansatz für die gegebene 
Problemstellung passend ist oder ob vielleicht sogar ein ganz 
anderer Bedarf vorhanden ist, als im Vorfeld kommuniziert 
wurde, soll während der Erkundungsreise festgestellt werden. 
Sehr wichtig ist auch der persönliche Austausch mit dem 
Projektpartner und den Begünstigten. Durch gemeinsame 
Workshops können die gegenseitigen Erwartungen genau de-
finiert werden, so dass die Gefahr von Missverständnissen im 

Wie beginnt ein Projekt?
Einer der Grundsätze von Ingenieure ohne Grenzen ist „Hilfe 
zur Selbsthilfe“. Dies ist eins der Ziele, das ein Hilfsprojekt 
rechtfertigt – und nicht etwa der Wunsch, technische Lösungen 
in scheinbar „unterentwickelte“ Regionen dieser Welt zu brin-
gen. Dafür ist es wichtig, dass alle am Projekt Beteiligten das-
selbe Ziel verfolgen und ihren Teil zum Gelingen des Projektes 
beitragen. Schließlich sollen am Ende die Partner vor Ort das 
Projekt fortführen und das vermittelte Wissen idealerweise 
weiterverbreiten. Es ist deshalb von großer Bedeutung, wenn 
die Initiative für eine Projektidee direkt von den Begünstigten 
ausgeht, da auf diese Weise ihr Interesse an einer Verbesse-
rung der Situation gewährleistet ist.

Erste Überlegungen
Die Voranfrage
Durch persönliche Kontakte oder eine externe Anfrage entsteht 
meist die Idee zu einem möglichen Projekt. Um zu prüfen, ob 
diese Idee Potential für ein Projekt von Ingenieure ohne Gren-
zen hat, findet sobald wie möglich ein Telefonat zwischen der 
zentralen Projektkoordination und der ehrenamtlich tätigen Pro-
jektgruppe statt. Neben inhaltlichen Fragen wird auch disku-
tiert, ob ausreichend Kapazitäten zur Auseinandersetzung mit 
der Idee zur Verfügung stehen und ob daher eine Weiterent-
wicklung der Projektidee sinnvoll erscheint. Falls ja, wird eine 
Voranfrage erstellt, in der die wichtigsten Rahmenbedingungen 
des Vorhabens abgefragt werden. Hierzu gehört z. B. eine 
Beschreibung der Problemstellung, der Zielgruppe, der poten-
tiellen Partnerorganisation und möglicher Lösungsansätze. 
Auch eine erste, grobe Kostenkalkulation ist Bestandteil der 
Voranfrage. Die Voranfrage wird von der Projektkoordination 

Projekte 2014
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weiteren Verlauf des Projektes minimiert wird. Zudem werden 
viele weitere Informationen zu der Situation vor Ort gesammelt, 
so zum Beispiel die Verbreitung nötiger Technologien, die Art 
und lokale Verfügbarkeit von Baumaterialien sowie Informati-
onen zu geographischen und klimatischen Bedingungen. Ein 
weiterer wichtiger Punkt sind aber auch kulturelle, religiöse und 
gesellschaftliche Aspekte, die über die spätere Akzeptanz des 
Projektes entscheiden. Soll das Projekt gelingen, muss es in 
den lokalen Alltag eingebettet werden und in die Lebenssitua-
tion der Bevölkerung passen. Gemeinsam mit dem Projektpart-
ner werden so während der Erkundung erste Lösungsansätze 
entwickelt. Die Ergebnisse der Reise werden daraufhin schrift-
lich festgehalten und ausgewertet. Bei einem positiven Ergeb-
nis beginnen die Planungen für die Umsetzung.

Es wird konkret
Projektplanung und Durchführung
Auf Basis der Erkundungsergebnisse erarbeiten Projektkoordi-
nation und Projektgruppe gemeinsam die Vorhabenbeschrei-
bung für die Umsetzung. Hierbei gilt es neben der Identifikation 
der passenden technischen Lösung u.a. zu klären, wie die 
lokalen Partner und die Begünstigten in die Planung und den 
Bau eingebunden werden können, welche rechtlichen Fragen 
mit den verantwortlichen staatlichen Stellen geklärt werden 
müssen und welche Voraussetzungen für die begleitenden 
Maßnahmen wie etwa das Wartungs- oder das Finanzierungs-
konzept geschaffen werden müssen. Damit einhergehend gilt 
es, konkrete Projektziele zu formulieren, sowie Indikatoren, 
mit deren Hilfe zu einem späteren Zeitpunkt geprüft werden 
kann, ob diese Ziele auch tatsächlich erreicht worden sind. 
Alle diese Faktoren dienen letztlich dem Ziel, mit den Partnern 

das Wissen und die praktische Erfahrung zu erarbeiten, die 
für die Fortführung des Projekts notwendig sind. So soll die 
Verantwortung für die gemeinsame Arbeit Schritt für Schritt in 
die Hände der Menschen vor Ort übergehen. Im Rahmen der 
konkreten Umsetzung ist dann erneut ein Projektteam von 
Ingenieure ohne Grenzen vor Ort, um beispielsweise die Bau-
arbeiten zu begleiten, um die späteren Nutzer auszubilden und 
begleitende Maßnahmen durchzuführen. Auf diese Weise kön-
nen Wartungs- und Reparaturarbeiten nach Projektabschluss 
dann von den Partnern übernommen werden. 

Umsetzung. Und dann?
Dokumentation und Evaluation
Am Ende jedes Projekts steht ein Abschlussbericht, der das 
gesamte Vorhaben noch einmal zusammenfasst. Neben der 
Beschreibung der Problemstellung und der ergriffenen Maß-
nahmen zur Lösung eben dieser, wird auch dargestellt, welche 
Herausforderungen aufgetreten sind und welche Antworten auf 
unvorhergesehene Probleme entwickelt wurden. Zudem wird 
dargestellt, ob bereits einige der vorab formulierten Ziele er-
reicht wurden bzw. wann und wie dies überprüft werden soll.

In einigen Projekten wurden bereits Evaluationen durchgeführt, 
eine Ausweitung auf möglichst alle Projekte von Ingenieure 
ohne Grenzen ist für die kommenden Jahre geplant. Neben 
einer Überprüfung der Funktionsfähigkeit der Anlagen wird 
hierbei vor allem analysiert, ob die durchgeführten Maßnahmen 
zu einer Verbesserung der Lebensbedingungen geführt haben 
und ob sogar von einer positiven Wirkung auf die gesamte 
Projektregion gesprochen werden kann. 

Voranfrage Erkundung Durchführung Evaluation
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Projektländer
Afrika: Burundi, Ghana, Kamerun, Kenia, Malawi, 
Marokko, Mosambik, Ruanda, Sierra Leone, 
Simbabwe, Südafrika, Tansania, Togo, Uganda
Amerika: Bolivien 
Asien: Indien, Irak, Kambodscha

48 %
13 %

13 %

26 %

Wasser
Brücken- und Hochbau
Sanitärversorgung
Erneuerbare Energien

Anzahl der Projekte nach  
thematischen Schwerpunkten

Ausreisen nach 
Projektphase

Kontinente nach 
Projektanzahl

Afrika
Asien
Lateinamerika

85 %

4 %
11 %

Erkundung
Implementierung
Evaluierung
Andere

1 1
10

14



	 Lichtblicke für Mosambik –  
			   Bildung reduziert Armut

Bis zu 280 Personen aus der Provinz Cabo Delgado 
können jetzt an einem Programm zur Erwachsenen
bildung teilnehmen

	 Kenia: Regenwassernutzung  
			   in West Laikipia 

Acht Zisternen für ca. 50 Personen wurden in dem Dorf 
West Laikipia 2014 errichtet. Im gesamten Programm 
entstanden 74 Zisternen für rund 450 Personen.

	 Kamerun: Wasserversorgung  
			   für Badiangseu		

Verbesserung der Wasserversorgung für rund 1.500 Men-
schen in einem Dorf in Kamerun

17
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Bolivien: Bildung bleibt
Kombination von Ausbildung und Verbesserung technischer Infrastruktur

•	 Zeitraum: April – Juni 2014

•	 Standort: Taca Copa, Distrikt San Pedro, Departamento Cochabamba

•	 Zielgruppe: ca. 20 Schüler, 12 Familien

•	 Partnerorganisation: Fundacion SODIS, Fundacion Cristo Vive

•	 Projektvolumen: ca. 3.500 EUR (Erkundung)

Bolivien ist eines der ärmsten Länder Lateinamerikas, insbe-
sondere die ländliche Bevölkerung im Hochland leidet unter 
Mangelernährung, unzureichender Wasser- und Energiever-
sorgung sowie gesundheitlichen Problemen, die unter anderem 
durch unzureichende Kochstellen hervorgerufen werden. Oft 
befinden sich die einfachen Lehmkonstruktionen auf denen 
gekocht wird, direkt in den Hütten. Es gibt weder einen Abzug 
noch einen Schornstein, so dass vor allem Frauen und Kinder 
dem gesundheitsschädlichen Rauch ausgesetzt sind.

Die äußerst ineffizienten Kochstellen werden traditionell mit 
Holz befeuert, so dass auch die Entwaldung zu einem immer 
größeren Problem wird und täglich viel Zeit für die Beschaffung 
des Holzes verloren geht.

Im Rahmen einer Erkundung durch ein Projektteam von Inge-
nieure ohne Grenzen im Frühsommer 2014 wurde eine Part-
nerorganisation ausgewählt, mit der die Lebensbedingungen 
der ländlichen Bevölkerung verbessert werden sollen. Zudem 
fanden intensive Gespräche mit einem weiteren Projektbe-
teiligten, einer technischen Berufsschule, statt. Ziel dieser 

Kooperation ist es, den Schülern Wissen und handwerkliche 
Fähigkeiten zu vermitteln, damit sie in Zukunft eigenständig 
zur Lösung alltäglicher Probleme der ländlichen Bevölkerung 
beitragen können. Um das erlernte Wissen auch anzuwenden, 
sollen ausgewählte Schüler stark in die Implementierung ein-
gebunden werden.

Zusammen mit der Partnerorganisation wurde ein Dorf ausge-
wählt, in dem das Projekt stattfinden soll. Gemeinsam mit der 
Bevölkerung des Dorfes Taca Copa wurden die dringlichsten 
Probleme besprochen unter denen die Menschen leiden. Auf 
dieser Basis wurde die Entscheidung für die Verbesserung der 
Kochstellen getroffen.

Im Sommer 2015 soll das Projekt umgesetzt werden. 
Durch die Vernetzung der Partner und durch die Ausbildung 
der Projektbeteiligten soll das Projekt in den kommenden 
Jahren wiederholt werden. So können mehrere Dörfer von der 
Technologie und mehrere Jahrgänge an der Schule davon pro-
fitieren und das notwendige Know-how im Bereich angepasster 
Technologien langfristig verankert werden.

Workshop mit Schülern der Berufsschule Sayarinapaj

Erkundung
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Vermessung eines einfachen Brunnens

Marokko: Verbesserung der Wasser-
versorgung für Nomadenfamilien
Reparaturen vorhandener Strukturen und umfassende Schulungen sollen die Beibehaltung der traditionellen Lebensweise ermöglichen. 

Das Tafraout-Tal liegt im niederschlagsarmen Teil des Antiatlas-
Gebirges in Marokko und erstreckt sich über eine Länge von 
ca. 30 km. Die seltenen Niederschläge sind flutartig und führen 
häufig dazu, dass der Fluss Oued im Tafraout-Tal temporär 
Wasser führt, der Gesamtniederschlag liegt jedoch in der 
Regel bei unter 50 mm pro Jahr. Die Familien, die sich in der 
Region angesiedelt haben, leben in traditioneller, halbnomadi-
scher Lebensweise entlang eines ehemaligen Flusslaufs. Ihren 
Lebensunterhalt bestreiten die Familien durch Viehzucht und 
Landwirtschaft. Die Wasserknappheit sorgt somit nicht nur für 
eine gesundheitliche Bedrohung, sondern gefährdet auch die 
Lebensgrundlagen der Menschen.

Ziel des Projekts ist es, die Wasserversorgung zu verbes-
sern, so dass die Familien dauerhaft im Tal bleiben und ihre 
halbnomadische Lebensweise beibehalten können. Im Herbst 
2014 fand daher eine Erkundung durch ein Projektteam von 
Ingenieure ohne Grenzen statt, um mögliche Optionen zur 
Verbesserung der Lebensbedingungen zu untersuchen. Neben 
der Prüfung der Realisierung von verschiedenen Methoden zur 

Wassergewinnung wurden auch die vorhandenen 40 Brunnen, 
die per Hand oder Dieselpumpe betrieben werden, ausgiebig 
untersucht. Von dort wird das Wasser mühsam zu den Häusern 
getragen. Während der Erkundung konnte festgestellt werden, 
dass das vorhandene Wasser zudem nicht optimal eingesetzt 
und vor allem in der Landwirtschaft effizienter genutzt werden 
könnte. Die Untersuchungen des Brunnenwassers haben zudem 
ergeben, dass dieses teilweise bakteriell belastet ist und somit 
eine gesundheitliche Gefährdung für die Familien darstellt. Auf 
Basis der Ergebnisse ist eine stufenweise Implementierung 
geplant, die im Frühjahr 2016 mit einer ersten Phase beginnen 
soll. Der Fokus des Projekts hat sich nach Auswertung der 
Erkundungsergebnisse von einer eher technischen Lösung 
hin zu einem umfassenden Schulungskonzept mit technischen 
Teilaspekten verschoben. Ziel ist nicht einfach mehr Wasser zur 
Verfügung zu stellen, sondern das vorhandene Wasser besser 
zu nutzen. Es soll Wissen vermittelt werden, damit effizientere 
Bewässerungstechniken angewandt werden. Auch ist eine Sen-
sibilisierung im Bereich Hygiene geplant, um die gesundheitliche 
Situation zu verbessern. 
 

•	 Zeitraum: Oktober – November 2014

•	 Standort: Tafraout-Tal, Provinz Zagora, Region Souss-Massa-Draâ

•	 Zielgruppe: ca. 30 Nomadenfamilien (200 Personen)

•	 Partnerorganisation: Association Akbar For Development And Culture Sustainable

•	 Projektvolumen: 6.500 EUR (Erkundung)

Erkundung
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Malawi: Licht und Wasser für 
Schulen in Malawi
Schaffung von grundlegender Infrastruktur für eine Schule in Malawi

•	 Zeitraum: September 2014

•	 Standort: Chikhosi, Distrikt Kasungu

•	 Begünstigte: 800 Schulkinder + Lehrpersonal

•	 Partnerorganisation: ABC-Gesellschaft

•	 Projektvolumen: 5.500 EUR (Erkundung)

Malawi ist eines der am wenigsten entwickelten Länder der 
Welt. Etwa 100 Kilometer von der Hauptstadt Lilongwe ent-
fernt, befindet sich die Chambala Primary und Secondary 
School in Chikhosi, in der bis zu 800 Schüler unterrichtet 
werden. Die infrastrukturelle Ausstattung der Schule ist nicht 
ausreichend, und vor allem die Schulkinder leiden unter der 
mangelnden Wasserversorgung. Auch gibt es weder elektri-
sche Energie noch Licht an der Schule. Insbesondere eine 
Beleuchtung der Klassenräume würde vielen Jugendlichen 
die Teilnahme am Unterricht ermöglichen, da sie tagsüber in 
der Landwirtschaft mithelfen müssen und sie momentan keine 
Möglichkeit haben am Abend zu lernen.

Ziel des Projektes ist die Verbesserung der Lebens- und 
Lernbedingungen für die Schulkinder und die Angestellten an 

der Schule. Dies könnte durch eine zuverlässige Versorgung 
der Schule mit sauberem Wasser oder durch die Bereitstel-
lung elektrischer Energie geschehen. Um diese Potentiale zu 
überprüfen, fand im Herbst 2014 eine Erkundung durch ein 
Team von Ingenieure ohne Grenzen statt. Hierbei wurden der 
tatsächliche Bedarf vor Ort und die Voraussetzungen für eine 
mögliche Implementierung analysiert. Neben Gesprächen mit 
Lehrkräften der Schule fanden auch Beratungen mit verschie-
denen anderen in Malawi tätigen Organisationen statt, die für 
eine Kooperation in Frage kommen. Daneben wurden die Ge-
bäude und die bestehende Infrastruktur untersucht, die Qualität 
der vorhandenen Wasserquellen getestet sowie Kontakt zu 
lokalen Firmen und Lieferanten aufgenommen. 

Die Implementierung ist für 2016 geplant.

Test der Wasserqualität des bereits vorhandenen Schulbrunnens

Projekte 2014
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Südafrika: Hygiene 
macht Schule 
Verbesserung der Sanitärversorgung für eine Schule

•	 Zeitraum: Juni 2014

•	 Standort: Hogsback, Amathole Distrikt, Provinz Eastern Cape

•	 Begünstigte: 70 Schulkinder + Lehrpersonal

•	 Partnerorganisation: Jikani

•	 Projektvolumen: ca. 3.000 EUR (Erkundung)

Die Bevölkerung der südafrikanischen Provinz Eastern Cape 
leidet noch immer unter den Spätfolgen der Apartheid. Neben 
der prekären wirtschaftlichen und sozialen Lage schließt dies 
auch gesundheitliche Probleme bedingt durch mangelnde 
Infrastruktur ein. So haben nur rund ein Drittel der Bevölke-
rung im Distrikt Amathole Zugang zu sanitären Einrichtungen. 
Auch die Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrkräfte der 
Crabbush Primary School in Hogsback sind von dem Mangel 
betroffen. Die vorhandenen Latrinen sind für die Anzahl an 
Kindern nicht ausreichend und stellen eine Bedrohung für die 
Gesundheit dar. 

Während einer ersten Erkundung von Ingenieure ohne Gren-
zen im Jahr 2012 wurde der Projektstandort untersucht und mit 
verschiedenen Beteiligten mögliche Lösungen diskutiert. Um 
die wirtschaftliche und soziokulturelle Einbindung aller Beteilig-
ten zu gewährleisten, fand im Juni 2014 eine zweite Erkundung 
statt. Diese war notwendig, um alle in den Prozess einzubin-
den und ihre Wünsche in das Lösungskonzept zu integrieren. 

Dies ist elementar für den Erfolg des Projektes, damit die neue 
Toilettenanlage auch von den Schülern und der lokalen Bevöl-
kerung angenommen und somit auch langfristig genutzt wird.

Zu diesem Zweck wurde ein Planungskomitee gegründet, in 
dem sich engagierte Bürger aus Hogsback zusammenge-
schlossen haben, um das Projekt gemeinsam mit Ingenieure 
ohne Grenzen und der Partnerorganisation zu planen und 
durchzuführen. Neben der grundlegenden Verständigung mit 
den Projektpartnern und der Bevölkerung wurden alle relevan-
ten Informationen eingeholt, die für die technische Planung 
einer neuen Sanitäranlage notwendig sind. Auf dieser Basis 
wurden von Ingenieure ohne Grenzen zwei Lösungskonzepte 
erarbeitet und dem Planungskomitee vorgelegt, das sich für 
den Bau von Trenntrockentoiletten entschieden hat.

Die Implementierung ist für Sommer 2015 geplant.

Momentane sanitäre Einrichtung der Crabbush Primary School

Erkundung
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Kamerun: Trenntoiletten für 
eine Grundschule in Ebendi
Verbesserung der sanitären Situation an einer Grundschule in Kamerun

•	 Zeitraum: Januar – April 2014

•	 Standort: Ebendi, Bezirk Momo, Region Nordwest

•	 Begünstigte: 150 Schulkinder + Lehrpersonal

•	 Partnerorganisation: PEECAS, EBECUDA

•	 Projektvolumen: ca. 20.000 EUR (1. Phase Implementierung)

Das Dorf Ebendi befindet sich in einer abgelegenen, bergigen 
Region im Norden Kameruns. Mit dem Bau einer für sechs 
Klassen geplanten Schule wurde zwar begonnen, diese wurde 
aber nicht fertig gestellt. Bis 2012 gab es nur zwei Klassen-
räume, die von der Dorfbevölkerung in Eigeninitiative proviso-
risch errichtet wurden. Im Jahr 2012 konnte die Schule unter 
tatkräftiger Hilfe der Dorfbevölkerung um drei weitere Klassen-
räume und einen Büroraum erweitert werden.

Die ursprünglich vorhandene Schultoilette bestand aus einer 
Grube und einem nach drei Seiten offenen Verschlag aus 
Palmwedeln als Einhausung. Die im Zuge der Erweiterung 
errichteten zwei Latrinen stellten nur ein Provisorium dar und 
sind für die Zahl der Nutzer nicht ausreichend.
Ziel des Projektes ist die Verbesserung der Lebens- und Lern-
bedingungen der Schulkinder und der Lehrkräfte durch eine 
angemessene Sanitärversorgung.

Dieses Ziel soll durch den Bau von zwei Gebäuden mit 
insgesamt sieben Trenntrockentoiletten und einem Urinal-
raum erreicht werden. Vorteil der Trenntrockentoiletten ist, 
dass die menschlichen Ausscheidungen getrennt und zur 

Hygienisierung und Aufbereitung separat gespeichert werden 
können. Nach Lagerung können Urin und Fäkalien dann als Dün-
ger und Kompost weiterverwendet werden. Da die Trenntoiletten 
zudem ohne Wasser betrieben werden, ist diese Technologie für 
die lokalen Herausforderungen besonders gut geeignet, da die 
Schule keinen Wasseranschluss oder Brunnen besitzt und Wasser 
aus einer Quelle in ca. zwei Kilometer Entfernung beschafft wer-
den muss.

Nach einer Erkundungs- und einer Planungsreise waren Anfang 
2015 mehrere Mitglieder von Ingenieure ohne Grenzen im Rah-
men einer ersten Implementierungsreise vor Ort, um den Bau 
der Toilettengebäude zu begleiten. Eine weitere zentrale Aufgabe 
waren Hygiene- und Betriebsschulungen mit den Projektpart-
nern, Dorfbewohnern, Lehrern sowie Schülern. Zudem fanden 
Gespräche mit verschiedenen Organisationen statt, um eine 
längerfristige Zusammenarbeit zu prüfen. Aufgrund von Ressour-
cenengpässen sowie starken Regenfällen, die bereits vor Beginn 
der eigentlichen Regenzeit stattfanden, konnte der Zeitplan nicht 
eingehalten werden, so dass der Bau des ersten Gebäudes nicht 
beendet werden konnte. Die Fertigstellung der Toiletten ist daher 
für Ende 2015 vorgesehen. 

Bau des ersten Toilettengebäudes

Projekte 2014

Implementierung
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Kamerun: Wasserversorgung 
für Badiangseu
Verbesserung der Wasserversorgung und -qualität durch eine solarbetriebene Aufbereitungsanlage

Das Dorf Badiangseu liegt auf einer 1.400 Meter hohen Ebene 
im Westen Kameruns im Department Bangangté. Die Bewoh-
ner versorgen sich aus mehreren, frei zugänglichen Quellen 
mit Wasser, die teilweise mehrere Kilometer entfernt sind. 
Dementsprechend ist die momentane Wasserversorgung unzu-
reichend, und auch die Qualität des Quellwassers ist mangel-
haft, so dass der Konsum des verunreinigten Wassers bei der 
Bevölkerung zu hygienebedingten Krankheiten wie Durchfall, 
Typhus und Hautausschlag führt.

Ziel ist es, die Grundschule des Dorfes und zukünftig die ganze 
Bevölkerung mit sauberem Wasser zu versorgen. Im Novem-
ber 2012 fand eine Erkundung durch ein Team von Ingenieure 
ohne Grenzen statt. Diese Reise wurde genutzt, um die vor-
handene Problemlage zu analysieren, Gespräche mit allen Be-
teiligten zu führen, Wasserproben zu nehmen sowie Optionen 
zur Verbesserung der momentanen Lage zu prüfen.

Nach Auswertung der Ergebnisse und Erarbeitung eines Kon-
zeptes zur Wasserversorgung fand im Frühjahr 2014 die Imple-
mentierung statt. Eine Quellfassung wurde erschlossen. Das 
Wasser wird nun aufbereitet und mittels einer Pumpe über eine 

2,5 km lange Rohrleitung ins Dorf geleitet. Zur Energieversor-
gung der Pumpe und der Wasseraufbereitungsanlage wurden 
Solarmodule auf einem Dach installiert. 

Es wurde beschlossen, die Wasserentnahme an mehreren 
zentralen Punkten im Dorf zu ermöglichen. Das System wurde 
so konzeptioniert, dass ein zukünftiger Ausbau mit geringem 
Aufwand durchgeführt werden kann. Die Schule des Dorfes 
erhielt ein Freikontingent an Wasser. Alle anderen Entnahme-
stellen wurden als „Wasserkioske“ ausgelegt, an denen das 
Wasser kostengünstig abgeben wird. Sowohl für Schüler als 
auch für Lehrer fanden Hygieneschulungen statt. Auch das 
Wartungspersonal erhielt eine technische Schulung, um zu-
künftig eigenständig Reparatur- und Wartungsarbeiten durch-
führen zu können.

Eine Fortführung des Projektes in den Punkten Ausbildung der 
Anlagen- und Wasserkioskbetreiber, Aufbereitung größerer 
Wassermengen durch die Installation einer größeren Pumpe 
und der Erschließung neuer Wasserquellen soll 2015 in einem 
ersten Schritt umgesetzt werden.

•	 Zeitraum: März – April 2014

•	 Standort: Badiangseu, Bezirk Momo, Region Nordwest

•	 Begünstigte: 150 Schulkinder + Lehrpersonal

•	 Partnerorganisation: ADEID

•	 Projektvolumen: ca. 20.000 EUR (1. Phase Implementierung)

Verlegung des Wasserversorgunsnetzes

Implementierung
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Mosambik ist eines der ärmsten Länder der Welt und besitzt 
eine niedrige Alphabetisierungsrate. Einer der Gründe ist der 
von 1976 bis 1992 andauernde Bürgerkrieg, der zum komplet-
ten wirtschaftlichen Zusammenbruch Mosambiks geführt hat. 
Eine große Herausforderung für die ländliche Bevölkerung 
Mosambiks ist das Fehlen einer flächendeckenden Stromver-
sorgung. Viele Menschen leben auf dem Land in Streusiedlun-
gen und kleinen Dörfern, die oft weit voneinander entfernt sind. 
Derzeit hat nur circa 1% der ländlichen Bevölkerung Zugang 
zu Elektrizität. Der nationale Elektrifizierungsplan sieht auch in 
den nächsten 20 Jahren keinen Ausbau des Stromnetzes in der 
Projektregion vor. 

Ziel des Projektes ist die Verbesserung der Bildungsmöglichkei-
ten sowohl von Erwachsenen als auch von Kindern und Ju-
gendlichen. Mittels Elektrifizierung durch erneuerbare Energien 
soll eine Beleuchtung von Schulgebäuden erreicht werden, so 
dass Unterricht in den Abendstunden möglich ist. Insbesondere 
für die erwachsene, und berufstätige Bevölkerung stellt dies 
die einzige Möglichkeit dar, Lesen und Schreiben zu lernen. 

Ihnen war der Schulbesuch in den Jahren des Bürgerkrieges 
unmöglich.

Im November 2014 war ein Projektteam von Ingenieure ohne 
Grenzen vor Ort, um gemeinsam mit den Partnern sieben 
Grund- und Mittelschulen in der Projektregion mit Strom zu ver-
sorgen. Sowohl die Gemeindemitglieder als auch die Mitarbei-
ter der Partnerorganisation wurden vor Ort geschult, um eigene 
Lampen herzustellen und ein Beleuchtungssystem installieren, 
betreiben und warten zu können. Die mobilen Systeme werden 
tagsüber mit Hilfe von Photovoltaik-Modulen geladen, um sie 
abends in den Klassenräumen anzuschließen und die Räume 
zu beleuchten. 

Die Leistungsfähigkeit der Systeme konnte durch die Installa-
tion an den auch als Gemeindezentren genutzten Schulen vie-
len Personen demonstriert werden. Aufgrund des erfolgreichen 
Projektes besteht mittlerweile reges Interesse bei den Part-
nern, die Systeme eigenständig zu bauen und zu verbreiten.
Daher wird momentan ein Konzept entwickelt, um die bereits 
laufende Verbreitung der Technologie fachlich zu unterstützen 
und so möglichst vielen Menschen in Mosambik einen Zugang 
zu elektrischer Energie zu ermöglichen.

•	 Zeitraum: November 2014

•	 Standort: Distrikt Mueda, Provinz Cabo Delgado

•	 Begünstigte: sieben Dorfgemeinschaften (ca. 51.000 Personen)

•	 Partnerorganisation: Associao Progresso

•	 Projektvolumen: ca. 23.000 EUR (Implementierung)

Mosambik: Lichtblicke 
für Mosambik
Beleuchtung von Klassenräumen zur Ermöglichung von Erwachsenenbildung

Workshop mit interessierten Teilnehmern

Projekte 2014

Implementierung
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Vorbereitende Arbeiten durch die Dorfbevölkerung

Ruanda: Sanierung und Neubau 
von Anlagen zur Wasserförderung
Langfristige Verbesserung der Wasserversorgung durch Instandsetzung des vorhandenen Leitungssystems 

Das Projektdorf in der im ruandischen Hochland gelegenen 
Region Kirinda hat ca. 3000 Einwohner und ist von drei Quel-
len umgeben. Im Dorfzentrum gibt es eine neu errichtete 
Zisterne, die von einer dieser Quellen gespeist wird und in der 
Wasser gesammelt wird. Da jedoch nicht ausreichend Wasser 
zur Verfügung steht, ist die Bevölkerung auf die Nutzung von 
Oberflächenwasser angewiesen. Dessen schlechte Qualität 
sowie die fehlende Aufbereitung des Wassers haben verhee-
rende Folgen für die Gesundheit der Einwohner, da durch das 
verschmutzte Wasser verschiedene Krankheiten hervorgerufen 
werden können. 

Um die Situation vor Ort zu verbessern, wurde zunächst eine 
neue Zisterne errichtet, um mehr Wasser für hygienische 
Zwecke bereitstellen zu können. In einem zweiten Schritt 
wurde Anfang 2014 unter Beteiligung eines Projektteams von 
Ingenieure ohne Grenzen durch die Reparatur von Quellfas-
sungen die zur Verfügung stehende Wassermenge weiter 
erhöht. Zahlreiche Vor- und Nacharbeiten konnten durch die 

Projektpartner und die Dorfbevölkerung eigenständig geleistet 
werden, so dass eine Betreuung durch Ingenieure ohne Gren-
zen nur für die technische Kernphase notwendig war, in der 
auch die nötigen Schulungen für das lokale Wasserkomitee 
durchgeführt wurden. Die Beteiligung lokaler Arbeitskräfte soll 
ermöglichen, dass das erlernte Wissen auch in Zukunft ange-
wandt werden kann, um weitere Quellen nutzbar zu machen. 
Die Anlagen wurden an das Wasserkomitee übergeben, das 
nicht nur den Betrieb überwacht, sondern auch die Einnahmen 
der Wassergebühren verwaltet, um notwendige Reparaturen 
finanzieren zu können und somit den langfristigen Betrieb zu 
gewährleisten.

In der kommenden Phase soll das bestehende Rohrlei-
tungssystem erneuert werden. Auf diese Weise kann die 
Fördermenge des Wassers erhöht und das Risiko möglicher 
Verunreinigungen minimiert werden. Ein reibungsloser Betrieb 
soll dabei durch den Einsatz möglichst einfacher und robuster 
Technik gewährleistet werden. 

•	 Zeitraum: Januar 2014

•	 Standort: Kirinda, Distrikt Karongi, Provinz West

•	 Begünstigte: ca. 3.000 Personen

•	 Partnerorganisation: Junge Menschen für Afrika

•	 Projektvolumen: ca. 15.000 EUR (Implementierung)

Implementierung
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Wer kritisch zurück blickt,  
lernt für die Zukunft 
Evaluation verschiedener Projekte im Bereich Brückenbau – Konstruktion von drei Fußgängerbrücken und das jährlich 
stattfindende Brückenbauseminar – von Ingenieure ohne Grenzen in Ruanda. 

Ruanda – ein kleiner Binnenstaat in Ostafrika – wird auch 
„das Land der tausend Hügel“ genannt und ist von zahlreichen 
kleinen, aber auch großen, reißenden Flüssen durchzogen. 
Diese geographischen Bedingungen stellen eine große Her-
ausforderung für die ländliche Bevölkerung Ruandas dar, weil 
viele alltägliche Wege, wie z. B. zu Schulen, Krankenstationen, 
Märkten, Kirchen oder einfach zu Freunden und Familienange-
hörigen in anderen Dörfern durch Flussläufe unterbrochen sind. 
Verstärkt wird diese Problematik durch die mangelnde Infra-
struktur, da im ganzen Land nur wenige sichere Brücken vor-
handen sind. Oftmals sind Baumstämme die einzige Möglichkeit 
einen Fluss zu überqueren, was eine enorme Gefahr für die 
Bevölkerung darstellt, die auf diese Behelfskonstruktionen an-
gewiesen ist. Teilweise sind noch nicht einmal diese einfachen 
Überquerungsmöglichkeiten vorhanden, so dass die Menschen 
entweder durch die Flüsse waten oder Umwege über mehrere 
Kilometer zu einer passierbaren Stelle des Flusses in Kauf neh-
men müssen, um ihr Ziel überhaupt erreichen zu können.

Die derzeitige Situation schränkt die Menschen in ihrer Lebens-
qualität stark ein und stellt eine lebensbedrohliche Gefahr dar. 
Die Konstruktion einfacher Fußgängerbrücken könnte die Situa-
tion daher schnell und langfristig verbessern.
Seit mehreren Jahren ist Ingenieure ohne Grenzen mit ver-
schiedenen Projekten in Ruanda aktiv. Ziel ist es, die Lebens-
bedingungen der ländlichen Bevölkerung Ruandas durch den 
Bau von Fußgängerbrücken zu verbessern und die Ausbildung 

lokaler Ingenieure im Bereich Fußgängerbrückenbau durch 
Seminare an einer technischen Hochschule in der ruandischen 
Hauptstadt Kigali zu erweitern.

Im Rahmen einer Diplomarbeit wurden diese verschiedenen 
Aktivitäten von Ingenieure ohne Grenzen nun einer genauen 
Prüfung unterzogen, um aus den bisherigen Erfahrungen zu 
lernen und Schlüsse für die weitere Arbeit der Organisation auf 
diesem Feld zu ziehen. Dies ist wichtig, da erst die Analyse 
der bisherigen Arbeit ein effektives und zielgerichtetes Arbeiten 
ermöglicht, um damit besser auf die Bedürfnisse der Menschen 
eingehen zu können.

Kernelement der Untersuchung war eine zweimonatige Evalu-
ationsreise eines Projektteams von Ingenieure ohne Grenzen 
im Sommer 2014. Während der Evaluation wurden nicht nur 
die bisherigen von Ingenieure ohne Grenzen erbauten Brücken 
besucht und genau untersucht, auch wurden weitere poten-
tielle Brückenstandorte besucht, um sich ein detailliertes Bild 
der vorhandenen Herausforderungen machen zu können. Um 
einen Eindruck über die Brücken direkt von der Bevölkerung zu 
erhalten, wurden zudem zahlreiche Interviews mit den Einwoh-
nern geführt. Ergänzend hierzu wurden auch weitere relevante 
Akteure, wie beispielsweise Vertreter lokaler Verwaltungen 
befragt. Weiterhin ermöglichten die individuellen Eindrücke, die 
während der Besuche und Gespräche gewonnen wurden, das 
Leben und Handeln der Menschen besser zu verstehen, um auf 

Evaluation

Projekte 2014

Oftmals sind Baumstämme die einzige 
Möglichkeit einen Fluss zu überqueren

Durch stabilde Brücken werden nicht nur Leben gerettet, sondern 
auch dauerhafte Handels- und Kommunikationswege geschaffen
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diese Weise Probleme zu erkennen und Verbesserungsmög-
lichkeiten zu prüfen.

Die Auswertung der Ergebnisse der Evaluation hat gezeigt, 
dass alle betrachteten Projekte an der richtigen Stelle anset-
zen und die durchgeführten Maßnahmen einen Beitrag zu der 
Herstellung einer verbesserten Infrastruktur leisten. Dadurch 
können die Lebensbedingungen zahlreicher Menschen maß-
geblich verbessert werden. Durch sichere und robuste Brücken-
konstruktionen werden nicht nur Leben gerettet, sondern auch 
dauerhaft Handels- und Kommunikationswege geschaffen. 
Obwohl die Intention der Projektarbeit von Ingenieure ohne 
Grenzen in Ruanda das richtige Ziel verfolgt, wurde festgestellt, 
dass die angewandten Methoden und Maßnahmen nicht immer 
ideal sind. Im Verlauf eines Projektes gibt es Herausforderun-
gen, denen anders begegnet werden sollte und Ansätze, die 
überarbeitet oder ersetzt werden müssen. Unter anderem ist die 
Kommunikation und Dokumentation der verschiedenen Projekt-
beteiligten oft nicht ausreichend und gefährdet die erfolgreiche 
Projektumsetzung.

Wird die technologische Komponente bei der Konstruktion der 
Brücken betrachtet, ergibt sich ein gemischtes Bild. Die techni-
sche Planung und Konstruktion der Brücken ist nach deutschen 
Standards hervorragend. Auf diese Weise werden sichere und 
verlässliche Überquerungsmöglichkeiten geschaffen. Proble-
matisch ist allerdings, dass es sich hierbei nicht um angepasste 
Bauweisen handelt und das Wissen nur schwer vermittelt wer-
den kann.

Zudem wurde festgestellt, dass die Einbeziehung der verant-
wortlichen staatlichen Stellen verbesserungswürdig ist. Die 
lokalen Verwaltungen sind für die Instandhaltung und Wartung 
der öffentlichen Infrastruktur und somit auch für die von Inge-
nieure ohne Grenzen gebauten Brücken verantwortlich. Diese 

Aufgabe wurde aber oftmals vernachlässigt, was auch mit der 
fehlenden Einbeziehung der Verwaltungen in die Planungs- und 
Konstruktionsphase zusammenhängt. Zusätzlich wurden die 
relevanten Kenntnisse und Fähigkeiten nicht an die verantwortli-
chen Strukturen vermittelt, so dass sich die errichteten Brücken 
teilweise schon jetzt in einem schlechten Zustand befinden.

Um dieser Herausforderung zu begegnen ist vorgesehen, enger 
mit den zuständigen staatlichen Stellen zu kooperieren. Durch 
die verbesserte Zusammenarbeit mit der ruandischen Verwal-
tung und damit einhergehendem Wissensaustausch soll auch 
die Vernetzung zwischen allen Beteiligten verbessert werden, 
damit auch weitere Infrastrukturprojekte profitieren können. 

Auch die Evaluation des am College of Science and Technology 
(COSTECH) in Kigali jährlich stattfindenden Brückenbausemi-
nars hat Verbesserungspotentiale aufgezeigt. Zwar kann die Be-
deutung von Fußgängerbrücken und Grundwissen zur Konstruk-
tion ebendieser erfolgreich an die teilnehmenden Studierenden 
vermittelt werden. Jedoch ist das Seminar auch nach mehreren 
Jahren noch nicht institutionell verankert und in die Strukturen 
des COSTECH integriert. Ein Lösungsansatz könnte sein, das 
Lehrpersonal stärker in die Ausbildung einzubeziehen, damit 
dieses das Seminar in Zukunft selbstständig durchführen kann.

Insgesamt hat die Evaluation sowohl positive als auch nega-
tive Aspekte der Projektarbeit von Ingenieure ohne Grenzen in 
Ruanda gezeigt. Somit ergibt sich die Möglichkeit, zukünftige 
Projekte stringenter zu planen und anzupassen, um diese noch 
effizienter und zielgerichteter umsetzen zu können. Im Ergebnis 
werden die Resultate der Evaluation detailliert ausgewertet,
um auf dieser Basis Lösungskonzepte zu entwickeln, die bei
zukünftigen Projekten von Ingenieure ohne Grenzen im Bereich 
Brückenbau angewendet werden können.

Am College of Science and Technology in Kigali führt IOG jährlich 
ein Brückenbauseminar durch.

Die lokalen Verwaltungen sind für die Instandhaltung und Wartung der öffentlichen 
Infrastruktur verantwortlich
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Interview

Lorenz Pohlmeier ist Mitglied bei Ingenieure ohne Grenzen 
und im Frühjahr 2015 auf Erkundungsreise nach Sambia 
ausgereist. Er ist von Beruf Betriebswirt und war u.a. viele 
Jahre als Spezialist für „Institutional Development and 
Capacity Building“ für die Weltbank und als Entwicklungs-
zusammenarbeits-Koordinator für das BMZ tätig. Seit 2014 
engagiert er sich bei Ingenieure ohne Grenzen und unter-
stützt ein Projekt in Sambia, bei dem sanitäre Anlagen für 
ein Schulungszentrum gebaut werden sollen.
Juni 2015

Lorenz, warum hast du dich entschieden, aktiv bei 
Ingenieure ohne Grenzen mitzumachen?
Fast mein ganzes berufliches Leben habe ich in Entwick-
lungs- und Schwellenländern gearbeitet. Als ich dann mit 
fast 70 in Bielefeld den Ruhestand beginnen wollte, haben 
mir die vielen Artikel in der Lokalzeitung über die Initiativen 
und Projekte von Hilfsorganisationen keine Ruhe gelassen. 
Bei den Aktivitäten und diesen Gruppen stehen offensichtlich 
„Helfen“ und „Mitgefühl“ im Vordergrund. In meinen ersten EZ 
(Entwicklungszusammenarbeit)-Jahren habe ich auch immer 
wieder diese Fehler gemacht. Ich musste lernen, meine guten 
Absichten zu ergänzen: Zunächst muss ich die Kultur der Men-
schen in den Partnerländern einigermaßen verstehen, bevor 
ich beurteilen kann, was wirklich und dringend gebraucht, aber 
auch gut genutzt und erhalten wird. Auch „schnell“ zu helfen 
oder eine bestimmte Gruppe zu fördern, so dass andere sich 
benachteiligt fühlen, kann kontraproduktiv sein. Darum ist ja ein 
ganz wichtiges EZ-Prinzip „Do no harm!“, d.h. bevor du Gutes 

tun kannst, mach erst einmal keine Fehler. Meine Frau half mir 
bei der Entscheidung und sagte: „Höre auf zu lamentieren und 
gib deine Erfahrungen weiter!“ Über die Freiwilligenagentur 
Bielefeld bin ich dann an Ingenieure ohne Grenzen gekommen.

Wie konntest du dich in die Arbeit von Ingenieure 
ohne Grenzen einbringen? 
Im Vordergrund stand bisher meine Mitarbeit in der Bielefelder 
Regionalgruppe. Das ist sehr lehrreich. Hier sind vorwiegend 
Mitglieder tätig, die mit der Entwicklungszusammenarbeit 
bisher wenig in Berührung gekommen sind, aber ein sehr 
aktives Mitglied war schon mal für Ingenieure ohne Grenzen in 
Afrika, und seine Erfahrungen waren auch für mich z.T. noch 
neu und wertvoll. Ebenso beeindruckend ist, wie wissbegierig 
und engagiert viele unserer Mitglieder sind. Ihr Tatendrang ist 
ansteckend, auch wenn es manchmal anstrengend sein kann, 
Neuinteressierte auf den aktuellen Stand zu bringen, insbe-
sondere wenn sie dann teilweise nicht wieder erscheinen. Ich 
konnte mich mit meinen Erfahrungen bei der Koordination und 
dem Austausch mit der Partner-Organisation oder anderen 
Institutionen erfolgreich einbringen. 

Du bist im April 2015 nach Sambia ausgereist. Wie 
verlief die Erkundungsreise? Wie war die Zusam-
menarbeit mit den Menschen vor Ort?
Die gesamte Reise verlief weitestgehend problemlos. Aber 
es war schon sehr anstrengend: Die Reise zunächst in die 
Hauptstadt Sambias, nach Lusaka, begann schon mit Unwet-
ter und Zugausfällen in NRW und dauerte so letztendlich 30 

Gesichter von  
Ingenieure ohne Grenzen
Interview mit Lorenz Pohlmeier
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Stunden. Von Lusaka ging es mit dem Auto weiter, 1000 km 
bis nach Solwezi auf zum Teil sehr schlechten Straßen – ins-
gesamt zwei Tage für die Anreise, mit zum Teil 24 Stunden auf 
den Beinen. Das Gleiche für den Rückweg. Aber die Arbeit 
dann in Kibombomene, an der Mädchenschule von unserer 
Partnerorganisation, war ausgesprochen produktiv. Gleich 
zu Beginn waren wir beeindruckt vom guten Zustand der Ge-
bäude (einschließlich der Toiletten) im Vergleich zu anderen 
Anlagen in Sambia. Natürlich gibt es auch noch eine Menge zu 
verbessern. Wir streben aber keineswegs deutsche Standards 
an, sondern beziehen uns auf lokale Vorgaben und wollen 
angepasste Technologien nutzen, die vor Ort akzeptiert sind. 
Für den guten Erfolg unserer bisherigen Arbeit, also der Erkun-
dungsphase, war die sehr intensive einjährige Vorbereitung 
entscheidend, besonders der rege Austausch mit den ver-
schiedenen Akteuren vor Ort. So war unser Informationsstand 
schon vor der Ausreise recht hoch, und wir kannten die wirklich 
relevanten Stellen, die uns dann auch vor Ort sehr zielgerichtet 
geholfen haben. 

Die Zusammensetzung unseres Teams war auch ideal: Ein 
erfahrener Ingenieur in den Bereichen Wasser/Abwasser als 
Teamleiter und kompetent im technischen Bereich. Unser 
jüngstes Teammitglied, ein Student, hat viele wertvolle Infor-
mationen gesammelt, zum Beispiel indem er einen intensiven 
Dialog mit den Schülerinnen geführt hat – also der wichtigen 
Gruppe der Begünstigten – die ihn problemlos als Ansprech-
partner akzeptierten. Themen waren ihre Familien, der Unter-
richt, das Internat und ihre Zukunftspläne.

Wie sieht die Planung für das Projekt aus? 
Nach Auswertung der Ergebnisse der Erkundung wollen wir 
uns mit der Partnerorganisation abstimmen, um dann die Pla-
nungen für die Umsetzung zu starten. Die wirklich schwierige 
Phase wird aber erfahrungsgemäß das Fundraising werden. 
Die ersten Kontakte zu Firmen und Gruppen werden schon 
aufgebaut. Für den wirklichen Einstieg in diese Phase benö-
tigen wir aber ein genehmigtes Konzept. Wir hoffen, dass die 
Umsetzung im ersten Halbjahr 2016 erfolgen kann. 

Welches Erlebnis aus deiner Arbeit bei  
Ingenieure ohne Grenzen ist dir besonders in  
Erinnerung geblieben?
Die arbeitsreiche Vorbereitung war in seiner Intensität und 
seinem Umfang eine Überraschung für mich. Die intensive 
Betreuung in jeder Phase durch die Geschäftsstelle und vor 
allem die Projektkoordination war und ist beindruckend. Extrem 
positiv war die Situation vor Ort und der Input, den wir von 
unserem Partner, und anderen bekommen haben. Trotz meiner 
40 Jahre in der EZ habe ich bei dieser Erkundungsreise und 
seiner Vor- und Nachbereitung noch einmal viel gelernt. Welch 
eine Bereicherung!
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Jedes Jahr wird der Jahresabschluss von Ingenieure ohne Grenzen offen gelegt, um nachzuweisen, dass die Gelder 
unserer Unterstützer verantwortungsbewusst und ausschließlich für die in der Satzung festgelegten Zwecke verwendet 
wurden. Der Jahresabschluss von Ingenieure ohne Grenzen für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 2014 bis zum 31. Dezem-
ber 2014 wurde unter Beachtung der steuerrechtlichen Vorschriften und der ergänzenden Bestimmungen unserer Satzung 
in Zusammenarbeit mit dem Steuerbüro Schomerus & Partner Berlin erstellt.

Entwicklung der Einnahmen der letzten 5 Jahren

Einnahmen im Überblick

Einnahmen 2014 2013
Spenden 441.744 471.358
Mitgliedsbeiträge 112.835 91.775
Zuschüsse 78.381 111.537
Seminare/ Workshops 9.126 3.792
sonstige Einnahmen 709 1.104

Einnahmen gesamt 642.795 679.566

Durch den erfreulichen Zuwachs an neuen Mitgliedern 
konnten wir im Vergleich zum Vorjahr die für unsere Arbeit 
wichtigen Einnahmen aus Mitgliedsbeiträgen um knapp 
23 % erhöhen. Die Summe der projektgebundenen Spenden 
hat sich aus obengenannten Gründen in 2014 vermindert. 
Gleichwohl freuen wir uns, dass die Anzahl der Neuspen-
der von 500 in 2013 auf über 800 in 2014 angestiegen ist. 
Auch bei diesen Spendern bedanken wir uns herzlich für 

Ingenieure ohne Grenzen am Wachsen

Unsere Organisation, und damit vor allem unsere Fähigkeit 
Projekte in der technischen Entwicklungszusammenarbeit zu 
leisten, ist in den letzten Jahren positiv gewachsen. Dies ver-
deutlicht sowohl der stetige Anstieg unserer Mitgliedszahlen als 
auch die Anzahl unserer Spender. In 2014 hatten wir insgesamt 
1.051 Spender – in 2013 waren es noch 660. Die folgende 
Grafik illustriert das Wachstum der vergangenen Jahre. In 
den Jahren von 2010 bis 2013 verlief der Anstieg der Einnah-
men nahezu linear. In 2014 minderte sich diese Entwicklung. 
Dies beruht unter anderem auf den Rückgang vereinnahmter 
Zuschüsse von Stiftungen und staatlichen Geldgebern. Des 
Weiteren reduzierten sich in 2014 die erhaltenen Spenden-
gelder. Dies resultiert aus der vermehrten Realisierung von 
Projekt-Erkundungen im Gegensatz zu Implementierungen in 
2014, letztere sind im Vergleich wesentlich kostenintensiver. 
Dementsprechend hatten wir in 2014 einen geringeren Finanz-
bedarf als im Vorjahr, was dazu führte, dass weniger projektge-
bundene Spenden gesammelt wurden.

Entwicklung der Mitgliedszahlen
Neben unseren Dauerspendern sind es insbesondere unsere 
Mitglieder, die dazu beitragen, dass Ingenieure ohne Grenzen 
seine Ziele erreichen kann. Aufbauend auf den Vorjahren konn-
ten wir auch in 2014 wieder einen Anstieg unserer Mitglieder-
zahlen verzeichnen, sodass zum Jahresende mehr als 2.400 
Personen und Firmen zu unseren Mitgliedern gehörten. 
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das entgegengebrachte Vertrauen und freuen uns, wenn Sie 
als Fördermitglied oder Dauerspender unsere Arbeit weiter 
unterstützten.
Die Minderung der Zuschüsse in 2014 beruht auf der Umset-
zung von Projekten, für die bereits in 2013 Finanzmittel zuge-
flossen sind. Des Weiteren fanden im Jahr 2014 wesentlich 
mehr Erkundungen als Implementierungen statt. 2015 kann 
wieder mit einem Anstieg der Zuschüsse gerechnet werden, da 
einige der erkundeten Projekte umgesetzt werden.
Dank des Engagements unserer Aktiven in den Kompetenz-
gruppen sowie der Projektkoordinatoren der Geschäftsstelle,  
konnten wir die Einnahmen aus Seminaren und Workshops 
im Vergleich zum Vorjahr verdreifachen. Da die Nachfrage 
nach unseren Workshops auch über die Organisation hinaus 
sehr hoch ist, werden wir diesen Bereich in den Folgejahren 
ausbauen.

Ausgaben im Überblick

Ausgaben 2014 2013
direkte Projektkosten 288.245 303.349
Personalkosten Projektförderung & 
-begleitung 166.828 127.838
Personalkosten Bildungs- & 
Inlandsarbeit 29.359 28.567
Personalkosten allgemeine 
Öffentlichkeitsarbeit 55.398 51.604
Personalkosten Verwaltung 30.736 24.117
Seminare/Workshops 5.803 3.872
PR Ausgaben 13.272 14.217
Raumkosten 16.956 13.069
Reisekosten Geschäftsstelle 7.648 4.091
sonstigen Kosten Geschäftsstelle 22.278 23.016
Abschreibungen 4.589 2.810

Ausgaben gesamt 641.110 596.551

Im Jahr 2014 verwendete Ingenieure ohne Grenzen insgesamt 
641.110 € zur Erfüllung seiner satzungsgemäßen Ziele. 
Zur Aufbereitung des BiogaST Projekts wurde ein weiterer 
Mitarbeitet eingestellt. Der Bereich der allgemeinen Öffent-
lichkeitsarbeit besteht neben PR und Fundraising auch aus 
der Spender- und Mitgliederbetreuung. Hier arbeiten fünf 
hauptamtliche Mitarbeiter Voll- und Teilzeit, die sich um die 
Bedürfnisse unserer Regionalgruppen, Spender und Mitglieder 
kümmern. Viele unserer Aufgaben haben ihren Ursprung in 
rechtlichen Vorschriften zum Schutz unserer Arbeit, unserer 
Mitglieder und dem Spenderwillen. Je größer der zu verwal-
tende Etat und die Leistungsfähigkeit einer Organisation sind, 
desto mehr bedarf es auch einer guten Buchführung und eines 
aussagekräftigen (Projekt-)Controllings. Dies gewährleistet 

eine sichere, transparente und nachhaltige Arbeit. Daher wurde 
in 2014 das Finanz- und Rechnungswesen auf zwei Teilzeitstel-
len erweitert. Darüber hinaus haben wir in 2014 den Bereich 
Bildungs- und Inlandsarbeit weiter ausgebaut. Da die Inlands- 
und Sensibilisierungsarbeit für Ingenieure ohne Grenzen zuneh-
mend an Bedeutung gewinnt, werden wir uns auch in Zukunft 
vermehrt in diesem Bereich engagieren.
Die im Vergleich zum Vorjahr reduzierten Projektkosten erge-
ben sich wie eingangs erwähnt daher, dass im Geschäftsjahr 
2014 insgesamt mehr Erkundungen als Implementierungen 
durchgeführt wurden. 

Wieviel Spendengelder fließen in Projekte?

Da wir gegenüber unseren Spendern transparent arbeiten wol-
len, haben wir in 2014 alle Ausgaben gemäß der Empfehlung 
des Deutschen Zentralinstituts für soziale Fragen (DZI) den 
Bereichen Projekte (Projektförderung/- begleitung), Bildungsar-
beit, Öffentlichkeitsarbeit und Verwaltung zugeordnet. 

Ausgaben 2014 2013
Projektförderung 288.166 303.349

Projektbegleitung 180.712 132.233

Satzungsgemäße Kampagnen 
Bildungs-, Inlandsarbeit 47.836 31.520

allgemeine Öffentlichkeitsarbeit 74.475 79.295

Verwaltung 49.921 50.154

Ausgaben gesamt 641.110 596.551

Projekte

Satzungsgemäße 
Kampagnen-Bildungs- & 
Aufklärungsarbeit

allgemeine 
Öffentlichkeitsarbeit

Verwaltung

73,1 %
7,8 %

11,6 %

7,5 %

Von jedem gespendeten Euro fließen über 73 % direkt in unsere 
Projekte, die Sie in diesem Jahresbericht konkret beschrieben 
finden, 7,5 % in unsere Bildungsarbeit, 11,6 % in unsere Öffent-
lichkeitsarbeit, Spender- und Mitgliedsbetreuung sowie 7,8 % 
in unsere Verwaltung. Der Anteil der Verwaltungskosten an den 
Gesamtausgaben ist damit durchgehend sehr gering. Inge-
nieure ohne Grenzen verwendet seine Mittel zweckgerichtet. 
Mittel für Werbung und Verwaltung sind notwendig, um Projekt-
tätigkeiten und ehrenamtliche Arbeit zu ermöglichen, zu schüt-
zen und eine sichere Kommunikation zu gewährleisten. Der 
Großteil des Geldes der Mitglieder und Spender fließt in unsere 
Projektarbeit, für die ein sehr hoher Anteil an ehrenamtlichen 
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Aktiven betreut wird. Dies trägt dazu bei, dass wir einerseits 
unsere Projekte relativ kostengünstig umsetzen und anderer-
seits unter anderem auch angehende Ingenieure von Morgen 
mit der Entwicklungszusammenarbeit vertraut machen können. 
Wir sind sehr dankbar und stolz, so ein großes Netzwerk an 
tatkräftig unterstützenden, ehrenamtlichen Aktiven bei Ingeni-
eure ohne Grenzen zu haben – dadurch ist die Realisierung 
vieler Projekte und die wirksame Hilfe vor Ort möglich.

Gesamtergebnis 2014 2013
Entwicklung zum 31.12.2014 31.12.2013
Einnahmen 642.795 679.566
Ausgaben -641.110 -596.551

Vereinsergebnis 1.685 83.015

Auflösung gebundener Rücklagen 398.590 209.000
Einstellung in gebundene Rücklagen -336.661 -292.000
Einstellung in freie Rücklagen -63.600 0
Gewinn nach Bildung der 
Rücklagen 13 15

		

Stand Rücklagen 2014 2013

projektgebundene Rücklagen 
nach § 62 Nr. 1 AO 360.571 354.000

freie Rücklagen nach § 62 
Abs. 1 Nr. 3 AO 63.600 68.500

Summe Rücklagen 424.171 422.500

Ingenieure ohne Grenzen kann für das Geschäftsjahr 2014 ein 
Plus von 1.685 € verzeichnen. Im Vergleich zum Vorjahr fällt 
der Überschuss damit um einiges geringer aus. Dies resultiert 
unter anderem daraus, dass der Organisation in 2013 Mittel 
zugeflossen sind, die erst 2014 für Projekte ausgegeben wur-
den. Solche gebundenen Gelder werden von Ingenieure ohne 
Grenzen regelmäßig in sogenannten zweckgebundenen Rück-
lagen (nachfolgend Projektrücklagen) erfasst.
Das finanzielle Fundament von Ingenieure ohne Grenzen hat 
sich in 2014 weiter verfestigt. So haben wir für die Durchfüh-
rung unserer Projekte zum 31.12. 2014 Mittel in Höhe von 
280.971€ zurückgelegt. Des Weiteren haben wir in 2014 erst-
malig eine (projektgebundene) Betriebsmittelrücklage in Höhe 

von 79.600 € gebildet, die zur Zahlung von laufenden Kosten 
oder Versicherungen im Falle von unabwägbaren Risiken und 
der Sicherstellung der Projektarbeit für ein halbes Jahr dienen 
soll. Außerdem konnten wir in 2014 erstmalig eine freie Rück-
lage in Höhe von 63.600 € bilden, welche der Organisation 
erlaubt, ihre Finanz- und Leistungskraft zu stärken und für 
zeitlich unbekannte Nothilfeprojekte unmittelbar Finanzmittel 
zur Verfügung zu stellen. Dieses Sicherheitspolster gibt uns für 
die kommenden Jahre eine größere Planungssicherheit. Zu-
sätzlich sind wir hierdurch imstande, bei größeren Krisen durch 
Nothilfe-Einsätze zu antworten.

Fazit
Dank der Unterstützung unserer Mitglieder und Spender kann 
Ingenieure ohne Grenzen seine vielfältige Arbeit in der tech-
nischen Entwicklungszusammenarbeit leisten und in einigen 
Bereichen wie der Bildungsarbeit sogar ausbauen. Besonders 
erfreulich ist die nochmals gestiegene Unabhängigkeit gegen-
über Interessen staatlicher Geldgeber und größeren Instituti-
onen. Wir möchten uns noch einmal bei allen Mitgliedern und 
Spendern bedanken und hoffen, dass wir zur Erfüllung unserer 
Aufgaben auch in Zukunft auf diese notwendige Unterstützung 
bauen können.

Spenden oder Fördermitglied werden können Sie auf unserer Webseite:

www.ingenieure-ohne-grenzen.org / Spenden
Sparkasse Marburg Biedenkopf
Kto.: 1030 333 337
BLZ: 533 500 00
IBAN: DE89 5335 0000 1030 3333 37
BIC: HELADEF1MAR
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Projektstände 
2014

Land Kennung Kurzbeschreibung

aufge-
laufene 
Einnahmen

aufgelaufene 
Ausgaben

Projektstand 
per 31.12. 2014

Afrika
Äthiopien ETH-EMR01 Sanierung des Waisenhauses Kidane Mehret – Addis Abeba, Äthiopien 3.605,00 1.209,00 2.396,00

ETH-IOG04 Verbesserung Stromversorgung der Berufsschule Addis Abeba 8.885,01 5.141,14 3.743,87
ETH-IOG05 Wasser- und Sanitärversorgung für die Grundschule Hidmo 9.568,77 3.465,79 6.102,98
ETH-IOG07 Ressourcenkonservierender Bewässerungslandbau in der Afar-Wüste 7.000,00 206,52 6.793,48

 ETH-IOG08 Energie für Onchee 1.603,00 218,45 1.384,55
Benin BEN-IOG01 Wasser und Licht für Nagasséga 4.581,00 3.723,83 857,17
Burundi BDI-IOG01 C(S)EB – Compressed (Stabilized) Earth Blocks for Communities 7.895,00 7.293,74 601,26
Gambia GMB-IOG02 Elektrifizierung einer Vorschule 276,00  276,00
Ghana GHA-IOG03 Solarstrom zum Nachbauen 11.340,00 4.494,57 6.845,43
 GHA-IOG04 Energieversorgung für ein Ausbildungszentrum 3.500,00 3.642,13 -142,13
Kamerun CMR-IOG04 Schule für erneuerbare Energien 8.060,96 8.060,96 0,00

CMR-IOG05 Trenntoiletten für eine Grundschule 28.608,01 26.530,80 2.077,21
CMR-IOG06 Sichere Wasserversorgung für Bandiangseu 30.950,53 30.950,53 0,00
CMR-IOG08 Water is Light 1.301,00 -4.935,49 6.236,49

 CMR-T4L01 SUSWA – Sustainable Water Supply for Tikar Region 12.034,64 12.034,64 0,00
Kenia KEN-IOG02 Verbesserung der Sanitärversorgung eines Ausbildungszentrums 17.220,03 17.220,03 0,00

KEN-IOG07 Regenwassernutzung in West-Laikipia 16.720,00 16.720,00 0,00
 KEN-IOG09 Regenwassernutzung in West-Laikipia 15.285,44 15.587,02 -301,58
DR Kongo COD-IOG01 Bau einer Straßenbrücke in Yaloya, DR Kongo 8.546,75 9.141,78 -595,03
Malawi MWI-IOG01 Licht und Wasser für Malawi 11.902,11 3.013,50 8.888,61
Marokko MAR-IOG02 Verbesserung der Wasserversorgung für Nomadenfamilien 8.427,87 1.672,62 6.755,25
Mosambik MOZ-IOG02 Licht für Klassenzimmer in Mosambik zur Förderung der Erwachsenenbildung 24.535,70 18.780,37 5.755,33
 MOZ-IOG03 Staudamm für eine Berufsschule 6.812,19 7.013,81 -201,62
Namibia NAM-IOG01 Neuaufbau von Sanitäranlagen 5.480,16 85,95 5.394,21
Ruanda RWA-IOG06 Wasserversorgung in Kirinda 23.686,74 15.255,96 8.430,78

RWA-IOG10 Bau einer Fußgängerbrücke in Kamajanga 23.361,70 23.361,70 0,00
RWA-IOG11 Fußgängerbrückenkonferenz in Ruanda 775,50 775,50 0,00
RWA-IOG12 Brückenbauseminar am Kagli Institute of Science and Technology 963,89 963,89 0,00
RWA-IOG13 Brückenbauseminar 2014 24.555,11 3.628,16 20.926,95

 RWA-IOG14 Brückenbauseminar 2014 650,00 3.133,00 -2.483,00
Senegal SEN-IOG02 Berufsschule für erneuerbare Energien 35.222,50 22.594,90 12.627,60
Sierra Leone SLE-IOG02 Verbesserte Sanitärversorgung für eine Grundschule 6.878,54 6.878,54 0,00
 SLE-IOG03 Trockentoiletten Tonkolili Distrikt 5.990,00 637,01 5.352,99
Simbabwe ZWE-IOG01 Verbesserung der Wasserversorgung 1.682,02 1.097,52 584,50

ZWE-IOG03 Initiative Rising Star – Schulgebäude für Hopley 5.140,00 2.889,70 2.250,30
 ZWE-IOG02 Energie- und Wasserversorgung für zwei Bildungseinrichtungen 33.610,56 33.625,56 -15,00
Togo TGO-IOG01 Wasser für Balanka 8.907,18 8.641,70 265,48
 TGO-IOG02 Wasserversorgung für ein Kindergarten 12.660,42 3.886,14 8.774,28
Tansania TZA-IOG07 Wasserversorgung an der Baramba Girls Secondary School 32.822,73 32.822,73 0,00

TZA-IOG11
Chonyonyo Secondary School Teilprojekt I: Zentrale Wasserversorgung über 
Tiefbrunnen 23.384,99 23.364,32 20,67

TZA-IOG14 Zisternen für ein Studentinnenwohnheim 15.506,77 15.506,77 0,00
TZA-IOG16 Grüne Energie für mehr Bildung 28.895,88 10.824,68 18.071,20
TZA-IOG18 Effizientes Kochen in Tansania – EfkoiTa 19.393,00 18.962,84 430,16
TZA-IOG19 Wasseraufarbeitung durch photokatalytische Wasserdesinfektion 9.845,00 4.697,42 5.147,58
TZA-IOG20 Technische Unterstützung der Chonyonyo Secondary School 19.127,50 15.850,43 3.277,07

TZA-IOG21
Wasserversorgung einer Schule durch den Bau von  
Zisternen – Karagwe 6.629,64 4.331,49 2.298,15

TZA-IOG23 Stromversorgung für ein Kinderzentrum in Mapanda 4.076,00 3.171,25 904,75
TZA-BAY01 Biogas Support for Tansania – BiogaST 78.527,41 78.445,30 82,11
TZA-BMZ02 Verbesserung der Wasserversorgung 118.872,59 132.300,45 -13.427,86
TZA-BMZ03 Verbesserung der Bildungssituation von Kindern im Vorschulalter 42.947,80 42.947,80 0,00
TZA-HHS03 CaSa – Carbonization and Sanitation 13.808,66 20.875,86 -7.067,20
TZA-HMWVL01 Zisternen für Tansania – Karagwe Kagera Region 49.730,00 49.736,99 -6,99
TZA-ISB01 CaSa – Carbonization and Sanitation 4.973,31 6.650,81 -1.677,50
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Land Kennung Kurzbeschreibung

aufge-
laufene 

Einnahmen
aufgelaufene 

Ausgaben
Projektstand 

per 31.12.2014
TZA-TNO01 Zisternen für Tansania 11.500,00 11.500,00 0,00

 TZA-Zisterne Kampagne zum Bau von Regenwasserzisternen 23.218,75 -9.164,02 32.382,77
Uganda UGA-IOG01 Verbesserung der Infrastruktur des Kinderdorfes Arche Noah 7.694,11 2.909,06 4.785,05

UGA-IOG02 
Verbesserung der Wasser- und Sanitärversorgung des St. Francis 
Waisenheims 2.971,67 2.971,67 0,00

UGA-IOG03 Verbesserung der Wasserversorgung für Gayaza Village 14.140,00 4.060,78 10.079,22
 UGA-IOG05 Wasserversorgung einer Gehörlosenschule 630,00  630,00
Sambia ZMB-IOG01 KIBO-LOO – Verbesserung der Sanitärversorgung 3.374,37  3.374,37
Südafrika ZAF-IOG01 Hygiene macht Schule 10.611,59 10.611,59 0,00

ZAF-IOG02 Hygiene macht Schule – innovative Sanitärkonzepte 27.636,76 3.251,23 24.385,53

Lateinamerika
Bolivien BOL-ASA01 Agua para Bolivar 35.116,03 34.160,59 955,44
 BOL-IOG03 Angepasste technischer Lösungen in einer Berufsschule in Cochabamba 10.056,50 4.072,69 5.983,81
El Salvador SLV-IOG03 Abwasser- und Energiekonzept für das Schulzentrum Turín 4912,34 0,00 4.912,34

Haiti HTI-IOG01
Tabarre goes Solar – Regenerative Energieversorgung für ein 
Kinderkrankenhaus 13.705,97 13.705,97 0,00

 HTI-IOG02 Wasser für Tête L‘Étang 273,00  273,00
Nicaragua NIC-IOG01 Solarstromanlagen für Schulen 14.517,70 12.346,15 2.171,55

Asien
Bangladesch BGD-IOG02 Durgapur: Stromversorgung für eine Grundschule mit Krankenstation 3.622,13 2.964,84 657,29
Indien IND-IOG04 Wassermanagement für ein Bildungszentrum 8.270,00 6.316,48 1.953,52

IND-IOG05 Energieeffizienzoptimierung durch Solarthermie 10.433,17 9.392,85 1.040,32
 IND-IOG06 Indien – Bildung unter Strom 20.108,00 5.176,80 14.931,20
Indonesien IDN-IOG02 BaLiMa – Mülltrennung 12.212,44 11.687,51 524,93
Irak IRQ-IOG01 Gesundheitsstationen und Schulen in der autonomen Region Kurdistan 1.100,00 1.100,00 0,00
Kambodscha KHM-IOG01 Solarenergie für Neue Hoffnung 16.434,82 13.230,95 3.203,87
Nepal NPL-IOG02 Energieversorgung für das Amppipal Community Hospital 11.809,64 53,66 11.755,98
 NPL-IOG03 Wasserkraft schafft Energie 20.244,59 10.032,75 10.211,84
Sri Lanka LKA-IOG01 Eliya Biogas Projekt 345,00  345,00
Vietnam VNM-IOG01 Waserversorgung Klosteranlage 17.030,00 2.349,60 14.680,40

Sonstige
Fidschi FJI-IOG01 Bildung braucht Energie 15.195,00 8.834,91 6.360,09
Forschung DEU-IOG02 Entwicklung einer solaren Wasserdesinfektionsanlage (SoWaDi) 11.374,51 6.647,54 4.726,97

DEU-IOG03
Forschung und Entwicklung modularer Wasserpumpsysteme, die ohne elektri-
schen Strom auskommen 5.600,00 1.138,45 4.461,55

DEU-IOG04 
Water is Light (WIL 250) – Forschungs- und Entwicklungsprojekt 
Kleinst-Wasserkraftanlage 1.100,00 1.100,00 0,00

 DEU-KBGC01 0,00 2.770,00 -2.770,00
Bildung Challenge dt. Universitäten – Studierende setzen sich mit EZ-Arbeit auseinander 14.014,55 11.603,46 2.411,09

KG EE
Beratung zu umweltfreundlicher, dezentraler Technologien, wie z.B. Solarener-
gie, Bioenergie, Windenergie und Wasserkraft 5.610,00 5.610,00

KG Brücken Planung und Bau von Fußgängerbrücken 1.500,00 1.500,00

KG Wasser
Beratung und Unterstützung in den Themenbereichen Wasserwirtschaft, Was-
serbau und Wasserqualität 1.255,00 2.049,40 -794,40

Summe 300.616,09

Anmerkung: Defizitäre Projektstände wurden mit Hilfe freier Spenden ausgeglichen. Da in den 
genannten Projektstände auch negative Salden enthalten sind bzw. nicht zu allen Projekten eine 
Rücklagenbildung notwendig war, stimmt die Gesamtsumme der Projektstände nicht im Detail mit 
den gebildeten Projektrücklagen überein.
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Togo – Wasser für Balanka
In dem Dorf Balanka im Osten Togos gibt es keine öffentliche Wasserversorgung. Die 
Wasserversorgung in der Trockenzeit und die Qualität des genutzten Wassers stellen die 
größten Probleme dar. Ziel des Projektes ist es, eine ganzjährige, ausreichende Versor-
gung mit Wasser für die rund 8.000 Bewohner des Dorfes aufzubauen. In einer ersten 
Projektphase ist geplant, eine Schule mit Wasser zu versorgen. Ein Wartungskonzept 
hierzu soll umgesetzt werden und Schulungen stattfinden, in denen der richtige Umgang 
mit dem Wasser vermittelt werden soll. Später ist geplant, die Versorgung des gesamten 
Dorfes mit Wasser zu verbessern und ein Wassermanagementsystem zu entwickeln. 
Unterstützen Sie dieses Projekt, um mit uns die Wasserversorgung in Balanka zu 
verbessern! Geben Sie hierfür bitte folgendes Spendenkürzel an: TGO-IOG03

Nepal – Langfristige Hilfe für Erdbebenopfer
Im Frühjahr 2015 wurde Nepal von mehreren schweren Erdbeben erschüttert, die mehr 
als 8.000 Todesopfer und über 16.000 Verletzte gefordert haben. Hunderttausende Häu-
ser wurden beschädigt oder zerstört. Gemeinsam mit der Partnerorganisation MinErgy 
Initiatives hat Ingenieure ohne Grenzen seitdem 59 Notunterkünfte im Dorf Godamchaur 
errichtet. Unser Ziel ist es, die Menschen in Nepal langfristig beim Wiederaufbau zu 
unterstützen und auch in den kommenden Jahren im Bereich der Verbesserung der 
infrastrukturellen Grundversorgung tätig zu sein. Unterstützen Sie dieses Projekt, um 
mit uns die Lebensbedingungen der Menschen in Nepal zu verbessern! Das Spen-
denkürzel lautet: NPL-IOG11

Mosambik – Lichtblicke für Mosambik
Mosambik ist eines der ärmsten Länder der Welt und kämpft bis heute mit den Folgen 
des Bürgerkrieges. Eine Folge ist die sehr hohe Analphabetenrate in den ländlichen 
Gebieten. Ingenieure ohne Grenzen möchte gemeinsam mit seinen lokalen Partnern 
Perspektiven schaffen und den Menschen die Möglichkeit geben, ihre Grundschulbildung 
nachzuholen. Da die Erwachsenen tagsüber arbeiten müssen, können sie erst nach Ein-
bruch der Dunkelheit die Abendschule besuchen und dort Lesen und Schreiben lernen. 
Zu diesem Zweck werden die hierfür genutzten Klassenräume beleuchtet. Unterstützen 
Sie dieses Projekt, um die Beleuchtung der Schulen zu ermöglichen! Das Spen-
denkürzel lautet: MOZ-IOG02

Tansania – Entwicklung und Bau einer Biogasanlage
Die Abholzung der Wälder ist weltweit ein großes Problem. So auch in Tansania, einem 
der ärmsten Länder Afrikas. Circa 90 Prozent des Energiebedarfs in Tansania werden 
durch Feuerholz und Holzkohle gedeckt. Dies hat zur Folge, dass mehr Wälder gerodet 
und abgeholzt werden, als nachwachsen können. 90 Prozent der aus Holz gewonnenen 
Energie wird zum Kochen verwendet. Frauen und Kinder sind mehrere Stunden täg-
lich mit dem Sammeln und Zusammentragen von Holz beschäftigt. Zusätzlich stellt die 
Rauchentwicklung bei herkömmlichen Feuerstellen eine große Gefahr für die Gesund-
heit dar. Um diesen negativen Auswirkungen entgegen zu wirken, wurde das Projekt Bio-
gaST – Biogas support for Tansania ins Leben gerufen. Ziel des Projektes ist der Aufbau 
eines Kompetenzzentrums zur Nutzung der Biogastechnologie in der Region Kagera. In 
zwei Schritten sollen sowohl auf dem institutionellen Level (Mädchenschule) als auch in 
Privathaushalten Biogasanlagen gebaut werden, wodurch der Nutzen der Technologie 
demonstriert wird. Das BiogaST Projekt wird in Zusammenarbeit mit der BayWa Stiftung 
umgesetzt. Unterstützen Sie dieses Projekt, um mit uns einen umfassenden Bei-
trag zu der nachhaltigen Entwicklung der Region Kagera zu leisten! Das Projekt-
kürzel für dieses Projekt lautet TZA-IOG26

Wir arbeiten aktuell unter anderem an folgenden Projekten:

Unterstützen Sie unsere Arbeit!
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